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Ich, ich bin der HERR, und außer mir gibt es keinen Retter. 
Ich habe verkündigt und gerettet und hören lassen, und kein fremder Gott 

war unter euch. Und ihr seid meine Zeugen, spricht der HERR; ich bin Gott. 
Ja, auch in Zukunft bin ich derselbe, und da ist niemand, der aus meiner 

Hand rettet. Ich wirke, und wer kann es rückgängig machen?
 Jesaja 43,11-13

Die DCTB-Mitarbeiter wünschen allen eine gesegnete Weihnachtszeit 
in der Gewissheit, dass unser Retter Jesus Christus 

als Licht in die Dunkelheit gekommen ist. 
Auch wenn keiner weiß, was 2019 kommen wird, 

dürfen wir zuversichtlich ins neue Jahr gehen. 
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Editorial 
Zeit für Veränderung
Wie nehmen Sie Veränderungen im Leben und in Ihrem Alltag wahr? Jede Veränderung ist eine 
Herausforderung, weil man nie sicher sagen kann, wie sie sich auswirken wird. Man betätigt zum 
Beispiel nur den Update-Button am PC und Minuten später befinden wir uns virtuell in einer 
veränderten „neuen Welt“. Auch Menschen selbst befinden sich in permanenten biologischen, 
sozialen und geistlichen Prozessen der Veränderung.

Die Reformation, die große Veränderungen in der Kirchengeschichte ausgelöst hat, wäre ohne die 
persönliche Veränderung Martin Luthers im Verständnis der Schrift und hier besonders des Römer-
briefs und der Gerechtigkeit Gottes nicht denkbar gewesen. In seiner Bibelarbeit über Haggai 
nimmt uns Daniel Schulte mit hinein in die „biblische Mathematik“ und zeigt auf, welche Logik 
und Notwendigkeit Gottes Handeln beinhaltet, wenn er Menschen verändert und Reformen 
bewirkt.

In unserem zweiten Hauptartikel stellt Albrecht Hauser die verändernde Kraft des Evangeliums an-
gesichts des sich stark ausbreitenden Islam heraus. Gerade dort, wo die Gefahr besteht, dass wesent-
liche Inhalte des christlichen Glaubens untergehen, ist die missionarische Existenz der Gemeinde, 
die sich auf Gottes erneuernde Kraft verlässt und Hoffnungsträger ist, aktuell ganz neu gefragt.

In seinem Missionsbericht schildert Mario Kunze die Chancen eines Missionseinsatzes in Serbien, 
durch den vor Ort Zeichen der Veränderung gesetzt wurden und sich die Mitarbeiter selbst verän-
dern und für weitere Einsätze motivieren ließen. Auch über die finanziellen Ziele unseres Bundes 
bis zum Jahresende informieren wir Sie durch unseren neuen Schatzmeister Martin Mäule, damit 
wir weiterhin gemeinsam mit Ihnen die missionarischen Anliegen des DCTB umsetzen können.

Zuletzt berichte ich über meine persönlichen Veränderungen in der hauptamtlichen Mitarbeit 
beim DCTB, die mit dieser Ausgabe des Fundaments zum Abschluss kommt. In einem kurzen 
Rückblick zu  den vergangenen acht Jahre erhalten Sie einen Einblick in Aufgaben und Begegnun-
gen, die mich begleitet und bewegt haben.

Eine gesegnete Adventszeit, frohe Festtage, Mut zu persönlichen Veränderungen durch Gottes 
Kraft und ein von Hoffnung erfülltes Jahr 2019 

wünscht Ihnen
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Ein „kleiner“ Reform-Prophet mit großer 
Botschaft für heute!

Auszüge aus einer Bibelarbeit von Daniel 
Schulte, Meran, zu Haggai 1 und 2,1-9

Reformation heute: not-
wendig und regelmäßig

Als Prophet des Neuanfangs bietet Haggai 
herausfordernde und erstaunlich praxis- 
orientierte Botschaften. Gott gebrauchte ihn 
damals, um viele Menschen zu einem geist-
lichen Neuanfang zu bewegen. Vieles ruft 
auch heute nach notwendiger Erneuerung! 
Wir wollen seine Botschaft für unsere Zeit 
hören! 2017 jährte sich die Reformation Mar-
tin Luthers. Anlass für unser Thema! Wohl 
bemerkt: Wir reden von Reformation, nicht 

nur von Reformen. Von letzteren gibt es  
viele, wogegen wahre Reformation Mangel-
ware ist! Denn sie kostet! Und das ist nicht 
populär. Nun ist das Lutherjahr, ebenso wie 
Luther selbst, Geschichte. Aber von Refor-
mation dürfen wir nicht aufhören zu reden. 
Denn: „Ecclesia semper reformanda  est“ – 
die Kirche und der Glauben müssen bestän-
dig erneuert werden. Auch wenn diese Aus-
sage im Original nicht unbedingt von Luther 
stammt, entspricht sie ganz seiner Haltung. 
Die erste seiner 95 Thesen, die Luther der 
Überlieferung nach vor 500 Jahren an die 
Kirchentür zu Wittenberg nagelte, lautet: 
„Da unser Herr und Meister Jesus Christus 
spricht: ‚Tut Buße‘, hat er gewollt, dass das 
ganze Leben der Gläubigen Buße sei.“ 
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Und damit gibt Luther eine passende De-
finition von Reformation: Buße! Und zwar 
als Lebensstil! Ein Prozess, um den wir als 
Christen nicht herumkommen. Natür-
lich dürfen wir unserem Land Reformati-
on wünschen, aber diese muss in der Kirche 
und bei jedem Einzelnen von uns beginnen.

In der Informatik spricht man von einem 
„Reset“, wenn ein Betriebssystem neu ge-
startet werden muss. Beim Neustart werden 
die Werkseinstellungen wiederhergestellt. 
Reformation ist wie so ein „Reset“ – eine 
Rückkehr zum Alten, zum Ursprünglichen. 
Wir können auch den alternativen Begriff 
„Erweckung“ verwenden. Erweckt werden 
kann nur etwas, was schon vorhanden ist – 
wir reden also von uns Christen. Man muss 
nicht gleich die Hardware austauschen – 
aber die Software braucht regelmäßig ein 
„Reset“ oder zumindest ein ordentliches 
„Update“. Nehmen wir das als geistliches 
Bild: Wir Christen sollen in der beständi-
gen Rückkehr zur Schrift und zum Vorbild 
Jesu erneuert und geheiligt werden und da-
bei immer mehr Christus gleichen. Und das 
nicht nur zur Ehre Gottes und zu unserem 
eigenen Besten, sondern auch als Königs-
weg der Mission. Denn Gott will, dass er-
neuerte Christen zum Schlüssel für eine Er-

neuerung ihres Umfeldes werden. Gott will, 
dass unser erwecktes Glaubensleben zu ei-
ner „Guten Nachricht“ für eine Welt wird, 
die selbst so dringend Erneuerung benötigt.

Darum geht es. Und in diesem Sinne wollen 
wir genau hinhören auf die große und groß-
artige Botschaft des sogenannten „kleinen“ 
Propheten Haggai!

Prolog: Wenn Gott redet

„Im zweiten Jahr des Königs Darius, im sechsten 
Monat, am ersten Tage des Monats, geschah des 
HERRN Wort durch den Propheten Haggai zu 
Serubbabel, dem Sohn Schealtiëls, dem Statt-
halter von Juda, und zu Jeschua, dem Sohn Jo-
zadaks, dem Hohenpriester“ (Haggai 1,1).

„Es geschah das Wort des HERRN.“ Immer wie-
der finden wir diese Formel bei den Prophe-
ten. Das Reden Gottes will nicht nur akus-
tisch vernommen, sondern zur Erfahrung 
werden. Wenn Gott redet, dann geschieht 
etwas! Wie schon in der Schöpfung, so auch 
im Heilswirken! Erweckung geschieht dort, 
wo wir uns dem Reden Gottes aussetzen und 
sein Wort an uns das wirkt, wozu es gegeben 
wurde: Erneuerung! Neuschöpfung!

„Im zweiten Jahr des Königs Darius, im sechsten 
Monat, am ersten Tage“: Hier wird ein ganz 
konkretes Datum genannt. Der 29. August 
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520 v. Chr.! Der ewige Gott redet und handelt 
in Raum und Zeit, damit man es lokalisieren 
und datieren kann. Orte und Daten sind von 
geistlicher Bedeutung. Deshalb gibt es auch 
in den Evangelien so genaue Angaben, zum 
Beispiel in der Weihnachtsgeschichte. Und 
somit ist es auch gut und wichtig, Gottes 
Handeln an Daten wie dem 31. Oktober 1517 
oder besser noch dem 18. April 1521, dem 
Reichstag zu Worms, festzumachen. Auch 
wir dürfen uns regelmäßig fragen, an wel-
chen Orten und Zeiten sich Gottes Wirken 
in unserem eigenen Leben festgemacht hat!

Darüber hinaus zeigt uns Haggai, dass Got-
tes Reden persönlich adressiert ist. In der 
Textstelle werden zwei Personen nament-
lich angesprochen. Gott will, dass sein Wort 
persönlich gehört wird von konkreten Perso-
nen. Er kennt und nennt seine Adressaten!

Kontext: Erweckung 
kommt nie von ungefähr

Gott redet und wirkt immer in konkreten Zu-
sammenhängen – so auch bei Haggai! Hag-

gais hebräischer Name bedeutet „Festtags-
freude“. Möglicherweise wurde er an einem 
Feiertag geboren. Mehr wissen wir nicht. 
Aber wir können für uns hören: Wenn Got-
tes Reden für uns zur Erfahrung wird, dann 
will er uns einen Festtag gestalten und Freu-
de bewirken!

Haggai ist einer der zwölf sogenannten 
„Kleinen Propheten“ im Alten Testament. 
Klein nicht im Sinne von bedeutungslos, 
sondern lediglich vom Umfang ihrer Bot-
schaft her. Diese Prediger hatten ihre Ver-
kündigung jeweils so kurz gehalten, dass sie 
sich eine gemeinsame Schriftrolle teilten, 
die in der hebräischen Bibel schlicht den Ti-
tel „Die Zwölf“ trägt. Als einer dieser „Kurz-
prediger“ hielt Haggai in vier Monaten vier 
kurze Ansprachen, die genau datiert sind. 
Uns geht es hier um die zwei Predigten vom 
29. August und 2. Oktober des Jahres 520
vor Christus.

Der historische Hintergrund zum Prophe-
ten  Haggai findet sich in den Büchern Es-
ra und Nehemia. Dort lesen wir: „Im ersten 
Jahr des Kyrus, des Königs von Persien, erweck-
te der HERR – damit erfüllt würde das Wort des 
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HERRN, das durch den Mund Jeremias gespro-
chen war – den Geist des Kyrus, des Königs von 
Persien“ (Esra 1,1).

Gott redet und wirkt nicht von ungefähr. 
Wenn Gott an uns handelt, dann hat er da-
mit immer schon vor uns begonnen. In 
Haggais Fall begann die Erweckungsge-
schichte mit dem gottlosen persischen 
König Kyrus II.! Wenn Gott wirkt und er-
weckt, gebraucht er, wen er will – auch die 
Großen und Mächtigen dieser Welt. Am 12. 
Oktober 539 v. Chr. nahmen die Perser un-
ter Kyrus II. die Stadt Babylon kampflos ein. 
Die Herrschaft über die damalige Welt ging 
endgültig vom babylonischen auf das per-
sische Reich über. Mit Kyrus kam außer-
dem eine neue, viel liberalere und humane-
re Politik. Es dauerte nicht lange und er ließ 
ein Gesetz verkünden, das allen gefange-
nen Völkern erlaubte, in ihre jeweilige Hei-
mat zurückzukehren. So auch die Juden. 
Was wie eine zufällige Wende der Weltge-
schichte aussieht, war jedoch von Gott so 
vorgesehen und geplant: Der Prophet Jere-
mia hatte dies schon lange vorher angekün-
digt. Gott lenkt Weltgeschichte zugunsten 
seiner Heilsgeschichte! Hier mit seinem 
Volk Israel: Gott drückt den „Reset“-Button, 

er führt zurück und damit in eine neue Zu-
kunft. Was für eine bewegende und beweg-
te Erweckungsgeschichte! 50.000 Männer 
plus Frauen und Kinder, alles in allem etwa 
200.000 Juden, machten sich auf den Weg 
und kehrten aus Persien zurück in ihre Hei-
mat. Allerdings waren das noch lange nicht 
alle! 70 Jahre Babylon waren offensicht-
lich nicht nur schlimm. Viele blieben lieber 
dort! Sie hatten sich inzwischen heimisch 
eingerichtet. Sie wollten nicht zurückkeh-
ren und sich wieder in Gottes Geschichte 
in der alten Heimat einbinden lassen. Sie 
waren bequem geworden und waren nicht 
mehr zu bewegen, geschweige denn zu er-
wecken. Die allerdings, die sich bewegen 
ließen und sich nach Hause aufmachten, 
wurden von Gott in Büchern mit Namen 
genannt (siehe Esra 2 und 8, beziehungs-
weise Nehemia 7). Keiner wird von Gott 
übersehen oder vergessen! Auch uns darf 
dies zur Botschaft werden: Gott führt Buch 
und Namenslisten über jeden, der sich von 
ihm bewegen und erneuern lässt!

Für die erste Generation der Heimkehrer be-
stand kein Zweifel: Als Erstes inmitten aller 
Ruinen sollte der Tempel wieder aufgebaut 
werden. Dieser stand für die Gegenwart Got-
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tes und für die dem Menschen angemessene 
Weise, mit ihm in Beziehung zu leben. Da-
mit begann Erneuerung! Auf den Grund-
mauern des alten salomonischen Tempels, 
der 70 Jahre zuvor zerstört worden war, 
wurde nun also der sogenannten „Zwei-
te Tempel“ errichtet. Bezeichnenderwei-
se wurde mit dem Brandopferaltar begon-
nen. Denn hier konnte man endlich wieder 
den Opferdienst begehen, den Gott seinem 
Volk durch Mose angewiesen hatte und 
den sie all die Jahre im Exil nicht durchfüh-
ren konnten. Hier am Altar wurde Buße ge-
tan und Vergebung empfangen! Uns Chris-
ten verweist dieser Altar heute auf Christus 
und sein stellvertretendes Opfer am Kreuz. 
Wir werden erinnert, dass wahre Reforma-
tion und jede geistliche Erneuerung ehrli-
che Buße und die Inanspruchnahme von 
Vergebung benötigt, die Gott ein für alle 
Mal durch Christus und sein Sühneopfer 
geschaffen hat: „Einen anderen Grund kann 
niemand legen als den, der gelegt ist, welcher ist 
Jesus Christus!“ (1. Korinther 3,11).

Die Emotionen, die sich mit dem Tempel-
neubau verbanden, sind kaum zu beschrei-
ben. Im Buch Esra (Kapitel 2-3) erfahren wir 
mehr darüber: Eine kollektive Euphorie lag 
in der Luft, lautes Weinen der Trauer und 
freudiges Lachen mischten sich bei der Ein-
weihung des Tempels. Extreme Reaktionen 
auf das extreme Heilswirken Gottes! Sehr 
bewegende und authentische Szenen spiel-
ten sich dort ab. Und doch dauerte es nicht 
lange, bis der erste Dämpfer kam. Es melde-
ten sich Widerstände. Und es meldeten sich 
freiwillige Mitarbeiter, die keine Juden wa-

ren und sich aus Gottes Sicht eindeutig 
für den Tempelbau disqualifizierten. Als 
man ihnen die Mitarbeit verweigerte, wur-
den sie böse. Sie stifteten Unruhe, schwärz-
ten das Volk beim persischen König an und 
begannen eine Schmutzkampagne. Und ir-
gendwann war es einfach zu viel der Oppo-
sition. Das gute Werk, das mit Gottes Hilfe 
begonnen hatte, kam zum Erliegen. 16 Jah-
re ruhten die Werkzeuge am Tempel. Umso 
mehr nutzte man jedoch die Jahre, um eige-
nen Bestrebungen zu folgen und die priva-
ten Existenzen aufzubauen.

Hier setzt die Verkündigung des Haggai an. 
Sein Auftrag ist es, das Volk aus der geistli-
chen Lethargie und den falschen Prioritä-
ten herauszurufen und zum Fortsetzen der 
Erneuerung zu mobilisieren!

Anspruch: Die Logik der 
Erneuerung

Erste Kurzpredigt des  
Propheten (Haggai 1)

Wie sieht die Mathematik der Erweckung 
aus? Nach welcher Logik funktioniert sie? 
Wenn wir von einem „Reset“ reden wollen 
– welche Systemkomponenten sind betrof-
fen und welche Informationen braucht es 
für einen Neustart? Die erste Predigt des 
Haggai bietet Antworten auf diese Fragen.
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„Im zweiten Jahr des Königs Darius, im sechs-
ten Monat, am ersten Tage des Monats, geschah 
des HERRN Wort durch den Propheten Hag-
gai zu Serubbabel, dem Sohn Schealtiëls, dem 
Statthalter von Juda, und zu Jeschua, dem Sohn 
Jozadaks, dem Hohenpriester: So spricht der 
HERR Zebaoth: Dies Volk spricht: Die Zeit ist 
noch nicht da, dass das Haus des HERRN ge-
baut werde. Und des HERRN Wort geschah 
durch den Propheten Haggai: Ist denn eure 
Zeit da, dass ihr in euren getäfelten Häusern 
wohnt, aber dies Haus muss wüst stehen? Nun, 
so spricht der HERR Zebaoth: Achtet doch da-
rauf, wie es euch geht: Ihr sät viel und bringt 
wenig ein; ihr esst und werdet doch nicht satt; 
ihr trinkt und bleibt doch durstig; ihr kleidet 
euch, und keinem wird warm; und wer Geld 
verdient, der legt's in einen löchrigen Beutel. So 
spricht der HERR Zebaoth: Achtet doch dar-
auf, wie es euch geht! Geht hin auf das Gebir-
ge und holt Holz und baut das Haus! Und ich 
will Wohlgefallen daran haben und will mei-
ne Herrlichkeit erweisen, spricht der HERR. Ihr 
erwartet wohl viel, aber siehe, es wird wenig; 
und wenn ihr's schon heimbringt, so blase ich's 
weg. Warum das?, spricht der HERR Zebaoth. 
Weil mein Haus so wüst dasteht; ihr aber eilt, 
ein jeder für sein Haus zu sorgen. Darum hat 
der Himmel über euch den Tau zurückgehalten 
und das Erdreich seinen Ertrag. Und ich habe 
die Dürre gerufen über Land und Berge, über 
Korn, Wein, Öl und über alles, was aus der Er-
de kommt, auch über Mensch und Vieh und 
über alle Arbeit der Hände. Da gehorchten Se-
rubbabel, der Sohn Schealtiëls, und Jeschua, der 
Sohn Jozadaks, der Hohepriester, und alle Üb-
rigen vom Volk der Stimme des HERRN, ihres 
Gottes, und den Worten des Propheten Haggai, 

wie ihn der HERR, ihr Gott, gesandt hatte; und 
das Volk fürchtete sich vor dem HERRN. Da 
sprach Haggai, der Bote des HERRN, der be-
auftragt war mit der Botschaft des HERRN an 
das Volk: Ich bin mit euch, spricht der HERR. 
Und der HERR erweckte den Geist Serubba-
bels, des Sohnes Schealtiëls, des Statthalters von 
Juda, und den Geist Jeschuas, des Sohnes Jo-
zadaks, des Hohenpriesters, und den Geist aller 
Übrigen vom Volk, dass sie kamen und arbeite-
ten am Hause des HERRN Zebaoth, ihres Got-
tes, am vierundzwanzigsten Tage des sechsten 
Monats im zweiten Jahr des Königs Darius“ 
(Haggai 1).

Es hatte doch alles so gut angefangen! Und 
jetzt sieht Gott sich zu solch ernsten Wor-
ten veranlasst. Gott drückt seine Unzu-
friedenheit über die falsche Zufriedenheit 
seines Volkes aus. Das tut er jedoch nur, 
weil er sie wachrufen will. So ist es, wenn 
wir von Erweckung und Reformation re-
den – sie sind nur in dem Maße nötig, in 
dem Gott mit uns unzufrieden ist. Und sie 
sind nur möglich, wenn er uns dies auf-
zeigt! Schon Nehemia lehrt uns: Wer Mau-
ern bauen will, muss zunächst lernen, über 
Ruinen zu weinen! Wundern wir uns also 
nicht, wenn Gott uns auf Missstände und 
falsche Prioritäten unseres Lebens hinweist 
– das ist notwendig, um die Not unseres 
geistlichen Lebens zu wenden! So wie hier 
bei Haggai!

Ein Zweites bemerken wir: Gott ist der sou-
verän Handelnde! Erweckung können wir 
nicht produzieren – wir können sie nur zu-
lassen oder verhindern. Der eigentlich Han-
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delnde aber ist Gott – auch wenn er dazu 
immer wieder Menschen gebraucht. Gott 
spricht hier durch Haggai – und die Ange-
sprochenen merken, dass sie es mit Gott zu 
tun haben! Aber mehr noch: Am Ende wird 
es Gott zugeschrieben, dass das Volk er-
weckt und erneuert wird. Erneuerung lässt 
sich von Anfang bis Ende nur mit Gott er-
klären! Und doch nimmt Gott uns nicht 
aus unserer mündigen Verantwortung. Was 
uns zur nächsten Beobachtung führt: Zwi-
schen dem Reden und Erwecken Gottes 
steht der notwendige Gehorsam der Hörer. 
Gehorsam ist nichts anderes als Glaube, der 
umsetzt, was er für richtig erkannt hat. Er-
neuerung geschieht da, wo sich Menschen 
von Gott bewegen lassen und den nächst-
liegenden Schritt des Gehorsams tun. Denn 
Gottes Souveränität geht einher mit seiner 
Gnade und Güte, welche uns zu mündigen 
Gegenübern macht und uns die Freiheit 
lässt, uns für oder gegen Gottes Wirken 
zu entscheiden. Das Volk in Haggai 1 ließ 
sich herausfordern und begann zu bauen. 
Und bezeichnenderweise erweckte sie Gott, 
während sie sich in Bewegung setzten! Wo 
das Handeln Gottes mit dem Gehorsam des 

Menschen zusammentrifft, geschieht etwas 
Großes und entsteht etwas Neues!

Als Titel für diese erste Predigt des Haggai 
könnte man von der „Logik der Erwe-
ckung“ reden. Denn Gott forderte sie offen 
heraus: Probiert doch aus, ob es sich lohnt, 
meinem Haus die Priorität vor euren Häu-
sern zu geben. Wetten, dass ihr am Ende 
mehr davon habt, mich an die erste Stelle 
eures Lebens zu setzen! Allen Widerstän-
den und Zweifeln zum Trotz! Vom Neu-
en Testament her lässt sich diese Predigt 
mit zwei Jesusworten auf je eine positive 
und eine negative Formel bringen. Positiv: 
„Trachtet zuerst nach Gottes Reich und nach sei-
ner Gerechtigkeit, so wird euch alles andere zu-
fallen!“ (Matthäus 6, 33). Negativ: „Was hülfe 
es dem Menschen, wenn er die ganze Welt ge-
wönne und nähme an seiner Seele Schaden?“ 
(Markus 8,36). Beide Sätze meinen im Er-
gebnis dasselbe. Die Mathematik des Glau-
bens sagt: Wer Gott aus der Formel seines 
Lebens streicht, der verliert damit alles! 
Wer jedoch die Rechnung mit ihm macht, 
kann nur gewinnen!
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Diese Botschaft des Haggai meint und 
mahnt uns heute noch genau so wie die 
Zuhörer damals. Denn auch wir sind im-
mer wieder in Gefahr, uns aus dem Wir-
ken und Willen Gottes auszuklinken und 
falsche Prioritäten zu setzen. Sechzehn 
Jahre lang hatten die Juden ihre Energie 
in den Bau ihrer eigenen, getäfelten Häu-
ser gesteckt und die Arbeit Gottes liegen 
gelassen. Während sie für Gottes Interes-
sen nicht verfügbar waren, investierten sie 
sehr rege in eigene Interessen. Viel Aktivi-
tät also – aber für verschobene Ziele! Was 
für ein Weckruf auch für uns Christen heu-
te! Wie oft sind unsere Prioritäten verscho-
ben. Wie schnell fließt allzu viel Aktivität 
und Energie in Dinge, die mehr uns selber 
dienen als Christus und seinen Zielen! Um-
so erfrischender die positiven Erfahrun-
gen – wer sich ganz Gott und seinen An-
liegen verfügbar macht, der merkt schon 
bald: Es lohnt sich! Da, wo wir uns ganz auf 
Gott einlassen und unsere Herzen erneu-
ert werden, wo wir Erweckung, geistliche 

Erneuerung zulassen, wird sich Gott auch 
in den praktischen Dingen unseres Lebens 
beweisen. Es ist markant, wie konkret Gott 
hier durch Haggai (wie Jesus später auch 
in Matthäus 6) von den alltäglichen Din-
gen des Lebens spricht. Er weiß um unse-
re ganzheitlichen Bedürfnisse an Kleidung, 
Wohnung und Nahrung. Und er macht uns 
Mut, gerade auch in diesen Dingen ganz 
auf Gott zu vertrauen und alles von ihm 
her zu erwarten.

Es wird heute viel nachgedacht, was es in 
Deutschland und Europa braucht. Wo set-
zen wir an? Sicherlich braucht es viele und 
notwendige Reformen. Diese werden je-
doch alle zu kurz greifen, wenn sie nicht 
aus einer wahrhaftigen, geistlichen Refor-
mation heraus erwachsen. Erneuerung be-
ginnt nicht bei den Früchten, sondern bei 
den Wurzeln! Viele unserer heutigen ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Pro-
bleme hängen damit zusammen, dass wir 
Gott vergessen und falsche Wertigkeiten 
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übernommen haben. Gleichzeitig ist es 
kein Zufall, dass in Gegenden der Reforma-
tion oftmals ein sozialer und wirtschaft-
licher Aufschwung folgte. Denn dort, wo 
Menschen sich erwecken lassen und geist-
liche Erneuerung erleben, werden sie frü-
her oder später deren Früchte genießen 
dürfen!

Haggai zeigt uns also den inneren Zusam-
menhang zwischen geistlicher Erneuerung 
und den praktischen Auswirkungen auf 
unser tägliches Leben. Die Botschaft lautet: 
Erst Reformation, dann Reformen! Erst die 
Installation, dann die Applikation. Erst der 
„Reset“, dann die Updates!

Zuspruch: Die Mathema-
tik der Erneuerung

Zweite Kurzpredigt des 
Propheten (Haggai 2,1-9)

„Am einundzwanzigsten Tage des siebenten 
Monats geschah des HERRN Wort durch den 
Propheten Haggai: Sage zu Serubbabel, dem 
Sohn Schealtiëls, dem Statthalter von Juda, 
und zu Jeschua, dem Sohn Jozadaks, dem Ho-
henpriester, und zu den Übrigen vom Volk und 
sprich: Wer ist unter euch noch übrig, der dies 
Haus in seiner früheren Herrlichkeit gesehen 
hat? Und wie seht ihr's nun? Sieht es nicht wie 
nichts aus? Aber nun, Serubbabel, sei getrost, 
spricht der HERR, sei getrost, Jeschua, du Sohn 
Jozadaks, du Hoherpriester! Sei getrost, alles 

Volk im Lande, spricht der HERR, und arbeitet! 
Denn ich bin mit euch, spricht der HERR Zeba-
oth – nach dem Wort, das ich euch zusagte, als 
ihr aus Ägypten zogt –, und mein Geist soll un-
ter euch bleiben. Fürchtet euch nicht! Denn so 
spricht der HERR Zebaoth: Es ist nur noch ei-
ne kleine Weile, dass ich Himmel und Erde, das 
Meer und das Trockene erschüttere. Dann will 
ich alle Völker erschüttern, dass aller Völker 
Kostbarkeiten kommen, und ich will dies Haus 
mit Herrlichkeit füllen, spricht der HERR Ze-
baoth. Denn mein ist das Silber und mein ist 
das Gold, spricht der HERR Zebaoth. Es soll die 
Herrlichkeit dieses neuen Hauses  größer wer-
den, als die des ersten gewesen ist, spricht der 
HERR Zebaoth; und ich will Frieden geben an 
dieser Stätte, spricht der HERR Zebaoth“ 
 (Haggai 2,1-9).

Nachdem die erste Predigt des Haggai zu-
rück zu den Anfängen ruft, ermutigt er in 
seiner zweiten Predigt (vom 2. Oktober 520 
v.Chr.) zu einem erwartungsvollen Blick 
nach vorne! Im Mittelpunkt steht weni-
ger der Anspruch Gottes, als vielmehr der 
ermutigende Zuspruch: „Seid getrost –  ich 
bin bei euch!“ Als wollte er sagen: Ihr habt 
gut daran getan, euch erwecken zu lassen 
– nun bleibt dran, gebt nicht wieder auf, 
blickt nach vorne und rechnet mit mei-
nen Möglichkeiten! Aus dem momentanen 
Aufbruch der Erweckung will ich euch in 
anhaltende Prozesse der Erneuerung füh-
ren. Allem zum Trotz, was euch darin ent-
mutigen will, habe ich euch gute Worte 
der Ermutigung zu bieten.
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Heilige Zeitverschwendung

Worin sieht Gott mögliche Faktoren der 
Entmutigung? Was könnte das Volk nun 
ausbremsen wollen, nachdem sie vom 
Geist Gottes mobilisiert wurden? Interes-
sant ist zunächst mal, welche Erkenntnis-
se sich mit den Zeitangaben im Text verbin-
den. Wenn wir davon ausgehen, dass die 
Monate nach dem jüdischen Kalender ge-
zählt werden, ergibt sich eine überraschen-
de Botschaft. Demnach begann das Volk die 
Wiederaufnahme des Tempelbaus am 24. 
Tag des sechsten Monats (vergleiche 1,15). 
Haggais zweite Predigt fand am 21. Tag des 
drauf folgenden, siebten Monats Elul statt – 
einem der gefülltesten Festtagsmonate  
des jüdischen Jahres. Ein näherer Blick 
zeigt, dass dem Volk gerade mal eine knap-
pe Woche zum Arbeiten blieb. Denn die ers-
te Hälfte des Monats Elul war voll mit Fest- 
und Feiertagen: Das Posaunenfest, danach 
das jüdische Neujahrsfest, gefolgt von ei-
nem Fastentag, dann der sogenannte „große 
Versöhnungstag“, der höchste Bußtag Isra-
els. Und am 15. Elul schließlich der Beginn 
des Laubhüttenfestes, das eine Woche geht. 
Davon ausgehend, dass das Volk all diese 
Tage einhielt, blieb ihnen nicht viel Zeit, 

um den Tempelbau ordentlich voranzu-
treiben. Vor lauter Konzentration auf Gott, 
vor lauter Lob und Dank, vor lauter Buße, 
blieb nicht viel Zeit zum Arbeiten. Ob es 
für sie ähnlich schwer auszuhalten war wie 
für uns heute? Da wollen wir gerade mal 
was schaffen und schon werden wir wie-
der ausgebremst. Ob sie diese vom Festka-
lender vorgegebene Pause, ähnlich wie wir 
oft, als Zeitverschwendung empfunden ha-
ben? Die geistliche Botschaft, die wir darin 
für uns entdecken, entspricht dem Muster, 
nach dem Gott immer schon gehandelt hat. 
Schon die Schöpfung zeigt: Der erste Tag im 
Leben des Menschen war ein Ruhetag. Un-
ser Leben und alles Handeln Gottes an uns 
und durch uns, beginnt mit Ruhe vor Gott! 
Zeit, die wir mit und an Gott „verschwen-
den“, um ihn zu feiern und unser Verhältnis 
zu ihm ins Reine zu bringen. In dieser Be-
obachtung entdecken wir eine praktische 
Umsetzung der ersten Predigt des Haggai: 
Ordnet eure Prioritäten und trachtet zuerst 
nach Gottes Reich! Und dies beginnt nun 
mal mit konzentrierter Neuausrichtung auf 
Gott und sein Wirken, bevor es mit unserer 
Arbeit für ihn weitergeht. Deshalb tun wir 
gut daran, immer wieder Zeit der Ruhe vor 
Gott zu investieren, fernab aller frommen 
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Aktivität! Mit dem Warten vor Gott beginnt 
alles gute Tun! Aber das „gute Tun“ darf 
dann natürlich auch nicht fehlen. Dement-
sprechend dann in Vers 4, nach einem drei-
fachen „sei getrost“ auch die Aufforderung 
„und arbeitet!“. Denn nur mit Warten auf 
Gott baut sich kein Tempel – Gott will mit 
uns kooperieren und rechnet mit unserer 
aktiven Mitarbeit!

Erwartungsvoll 
in die Zukunft

Nachdem wir in dem Warten auf Gottes 
Zeitplan eine erste potentielle Entmuti-
gung identifiziert haben, legt Gott in Vers 3 
den Finger in eine weitere wunde Stelle: Er 
stellt die Frage „Wisst ihr noch, damals...?́“ 
und provoziert damit die vertraute Span-
nung zwischen nostalgischer Erinnerung 
und der Frustration über aktuelle Realitä-
ten. Denn Gott weiß: Wir bleiben gerne in 
den Erinnerungen an die „guten alten Zei-
ten“ hängen. Und vergessen dabei, dass 
auch das weniger attraktive „Heute“ eine 
mächtige Verheißung hat! Außerdem hat 
die Vergangenheit die Eigenart, sich gerne 
verklären zu lassen. Als sei damals alles gut 
und alles besser gewesen. Natürlich ist der 
Rückblick gestattet und auch gut – aber 
nur in dem Maße, wie er uns für heute und 
morgen dient. So wie sich kein Auto steu-
ern lässt, indem man ständig in den Rück-
spiegel schaut – unser Blick sollte mehr 
nach vorn gerichtet sein. Wenn Gott jähr-
lich das Laubhüttenfest feiern lässt (wie es 
das Volk gerade erst getan hatte), dann ei-

nerseits, um an die gute Führung und Be-
wahrung Gottes während der Wüstenwan-
derung zu erinnern – und andererseits, um 
uns für alle aktuellen Herausforderungen 
zu ermutigen.

Die Botschaft der zweiten Predigt lautete 
deshalb: Ja, die Mauern von damals lagen 
brach und der Tempel mag seine Herrlich-
keit eingebüßt haben. Ja, die nüchterne 
Wahrheit ist: Auf euch wartet viel Arbeit 
und der Vergleich mit damals tut weh. Aber 
– lasst euch den Blick schenken auf meine 
Zukunft für euch und für mein Haus. Lasst 
zu, dass mein Geist euch für heute und 
morgen Neues erwarten lässt. Denn „ich se-
he was, was ihr nicht seht.“ Deshalb: Rech-
net mit mir. Mit meiner Gegenwart. Mit 
meiner Kraft. Mit meiner Herrlichkeit. Mit 
meinem Frieden und meiner Wiederher-
stellung. Mit meinen Ressourcen. Rechnet 
damit, dass ich mit dem, was ist, etwas 
Großartiges vorhabe und euch dabei nicht 
im Stich lasse! Gott gibt ihnen eine Zukunfts-
orientierung und spricht ihnen Trost zu. 
Seid getrost und arbeitet! Interessant auch 
der Hinweis mittendrin: „Denn mein ist das 
Silber und mein ist das Gold!“ (Vers 8). Gott ist 
nie zu arm, um zu finanzieren, was er für 
richtig hält. Das sollte auch Missionswer-
ke wie den DCTB ermutigen. Die Finanzen 
sind allzu oft ein unbequemer Faktor der 
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Mission – aber ein gesunder Faktor, weil er 
uns abhängig macht von Gott und seinen 
Absichten. Und wenn das Geld mal knapp 
wird, dürfen wir fragen: Herr, was hast du 
vor?

Die Botschaft des Haggai wurde zu sei-
nen Lebzeiten nicht gänzlich erfüllt und 
weist deshalb weit über sich selbst hin-
aus zu Christus. Nur von Jesus her versteht 
sich diese Predigt richtig – so wie wir ge-
mäß Luthers Grundsatz überhaupt das Al-
te Testament von Christus her und auf ihn 
hin lesen sollten. In Jesus erfüllen sich alle 
diese Zusagen Gottes an sein Volk! In ihm 
wohnt die Herrlichkeit Gottes, die zur Zeit 
Haggais nicht mehr im Jerusalemer Tem-
pel wohnte und seitdem dort auch nicht 
mehr eingezogen ist. Diese Herrlichkeit 
würde sich nicht mehr mit diesem Gebäu-
de verbinden, sondern nur noch mit der 
Person Jesu und seinem Leib, der Gemein-
de. Wer zu Christus gehört, der hat Anteil 
an dieser Herrlichkeit und ist Teil des Hau-
ses Gottes! In ihm sind verborgen alle ver-
heißenen Schätze! Fazit dieser zweiten Pre-

digt des Haggai: Die Mathematik der Er-
weckung und Wiederherstellung rechnet 
mit Gott und seinen Möglichkeiten. Es gilt, 
von Gottes Geist und seiner Gegenwart al-
les zu erwarten. Und aus seiner Kraft zu le-
ben – aus der Kraft, die nicht nur die Erde 
erschüttert (Haggai 2,6), sondern die Jesus 
von den Toten auferweckt und damit ein 
für alle Mal klare Machtverhältnisse ge-
schaffen hat. Eine Kraft, die uns für unser 
persönliches Leben, unseren Dienst und 
unsere Gemeinden zur Verfügung steht. 
Wenn wir mitunter auch lernen müssen, 
auf Gottes Zeitpunkt und sein Kraftwirken 
zu warten – wie es schon die Apostel in 
Apostelgeschichte 1-2 tun mussten, bevor 
der Geist kam und die Kirche gründete! Je-
sus hatte ihnen vor dieser mächtigen Erwe-
ckungserfahrung gesagt: „Wartet!“ Ja, auch 
das Warten und Erwarten gehört zur Erwe-
ckung. Und das Feiern! Erwartungsvoll fei-
ern! Der „Festtagsfreude“ Raum geben (ge-
mäß der Namensbedeutung Haggais). Die 
Feste feiern, wie Gott sie plant, und die 
Freude zelebrieren, bis Gott handelt – in 
der Gewissheit, dass er handeln wird!
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Silvester-City-Tour Rom
Freizeit für junge Erwachsene 20 - 40 Jahre 

29.12.2018 - 03.01.2019

Villa Lituania  
Piazza Asti, 25 
00182 Rom/I
www.villalituania.com

Leitung
Mario Kunze, Korntal-Münchingen, Jahrgang 1984, verheiratet, 1 Kind, 

Diplomverwaltungswirt, seit 2016 als Studentenreferent beim DCTB tätig.

Gestalter: Deutscher Christlicher Techniker-Bund e.V. 

Veranstalter: LM Freizeiten & Reisen GmbH

Anmeldung
Liebenzeller Mission

Freizeiten & Reisen GmbH

Heinrich-Coerper-Weg 2

75378 Bad Liebenzell

Telefon 07052-933960

www.dctb.de

Preise und Leistung
€ 475,-/Person im Doppelzimmer DU/WC, Frühstück

Freizeitleitung und geistliches Programm

fünf Übernachtungen im Gästehaus

Abendessen bei Ankunft, Silvesterdinner, City-Tax

zuzüglich Eintritte, weitere Mahlzeiten, ÖPNV-Karte, An- und Abreise.

Rom sehen und staunen:     
Jahreswechsel in der „Ewigen Stadt“ 

„7-5-3, Rom-kroch-aus-dem-Ei.“ Schon diese allseits bekannte Eselsbrücke 

zeigt, dass Rom von dem reichen kulturellen, geschichtlichen und religiösen 

Erbe dreier Jahrtausende geprägt wird. In der „Ewigen Stadt“ wird die Antike 

lebendig und doch pulsiert dort das moderne Leben. Eine ideale Gelegenheit, 

den Jahreswechsel zu nutzen und die Stadt kennenzulernen. Rom wurde 

nicht an einem Tag erbaut. Dementsprechend erfordert die Besichtigung 

auch etwas mehr Zeit, denn die Stadt bietet viele attraktive Highlights wie 

das Kolosseum und den Vatikan oder auch das Stadtspiel, bei dem wir Rom 

auf kreative Art und Weise kennenlernen werden. Ausflüge in die römische 

Hafenstadt Ostia Antica und zu den nahe gelegenen Stränden sowie Dünen 

des Mittelmeeres runden das Programm ab.  Beim geistlichen Thema „Nach-

folge Jesu - von Rom bis in die Gegenwart“ wollen wir uns mit der Nachfolge 

beschäftigen und dabei entdecken, was sie mit unserem Leben zu tun hat. 

Außerdem wollen wir uns bewusst Zeit für Gebet und Lobpreis nehmen, da 

diese Freizeit neben allen touristischen Aspekten vor allem von Jesus geprägt 

sein soll.  Logieren werden wir in der Villa Lituania, der ehemaligen litauischen 

Botschaft, welche heute als Gästehaus genutzt wird und nahe der Innenstadt 

sowie am Hauptbahnhof gelegen ist. Die Doppelzimmer haben Dusche und 

WC.  Den Silvesterabend wollen wir festlich begehen. Daher gibt es als High-

light ein Silvesterdinner mit einem mehrgängigen italienischen Menü, welches 

wir im Restaurant des Gästehauses einnehmen werden. Anschließend besteht 

die Möglichkeit, die Silvesteratmosphäre der Innenstadt zu genießen oder 

von einem der sieben Hügel das neue Jahr zu begrüßen.  (Änderungen vorbehalten)
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Anmeldung
Liebenzeller Mission

Freizeiten & Reisen GmbH

Heinrich-Coerper-Weg 2

75378 Bad Liebenzell

Telefon 07052-933960

www.dctb.de

Stefansdorf, Südtirol/Italien
Skifreizeit für Erwachsene

27.01.2019 - 03.02.2019

Hurtmühle und Kronblick
Stefansdorf 1

I-39030 St. Lorenzen
www.hurtmuehle.com 

Leitung
Dipl.-Ing. Reinhold Wennagel, Korntal,  von 1974 bis Anfang 2016 Mitar-

beiter beim DCTB und bis September 2015 dessen Geschäftsführer.

Erholung mit Bibel und Schnee 
Die Dolomiten in Südtirol gelten allgemein als vielseitiges und relativ 

schneesicheres Skigebiet. Da ist zunächst der Kronplatz mit einer 

Fülle von Abfahrtsmöglichkeiten sowohl für Anfänger als auch für 

anspruchsvolle Amateure. Darüber hinaus erschließen die zahllosen 

Liftanlagen im gesamten Dolomitengebiet von Toblach über Cortina 

D'Ampezzo, Corvara bis Wolkenstein eine eindrucksvolle, weiträumige 

Gebirgslandschaft. Hier wird das Skifahren zum Bergerlebnis ersten 

Ranges – und alles mit nur einem, dem Dolomiti-Superski-Pass. Aber 

auch Langläufer kommen voll auf ihre Kosten. Die Loipen, direkt 

am Haus rund um den Kronplatz oder aber in den Höhenregionen 

des Ahrn-, Antholzer-, Gsieser oder Raintals sowie die Höhenloipe 

„Plätzwiese" (2.000 m) und die Loipen in den Zentraldolomiten, laden 

zum eigenständigen Ausprobieren ein.

Der direkte Pendelbusverkehr bringt uns zur Kronplatzbergbahn, von 

wo aus wir abwechslungsreiche Skiabfahrten genießen werden. Aus-

flüge zu anderen Liftanlagen und Skigebieten können nach Wunsch in 

Eigenregie organisiert werden. 

Abends wird durch ein abwechslungsreiches Programm die Langewei-

le ausgeschlossen. Kurzvorträge und Gesprächsrunden anhand der 

Bibel über Fragen des Glaubens an Jesus Christus sind ein wesentlicher 

Bestandteil unserer Freizeit und machen einen erholsamen Winter-

urlaub erst so richtig wertvoll. 

Das Drei-Sterne-Hotel „Hurtmühle“ bietet zusammen mit der Depen-

dance „Kronblick" eine heimelige Atmosphäre und eine bekannter-

maßen vorzügliche Verpflegung. 

Preise und Leistung
€ 435,-/Person im Doppelzimmer (Kronblick)

€ 455,-/Person im Doppelzimmer (Hurtmühle),

€ 555,-/Person im Einzelzimmer (Kronblick)

€ 575,-/Person im Einzelzimmer(Hurtmühle),

Freizeitleitung und geistliches Programm, Halbpension;

zuzüglich Skipass, Trinkgelder, Kurtaxe, eigene An- und Abreise.

Gestalter: Deutscher Christlicher Techniker-Bund e.V. 

Veranstalter: LM Freizeiten & Reisen GmbH
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Rehe / Westerwald
Vater-Tochter (11-16 Jahre) - Freizeit 

01.03.2019 - 04.03.2019

Rehe - Christliches Gäste-
zentrum  Westerwald
Heimstr. 49, 56479  Rehe 
www.cew-rehe.de 

Leitung
Alexander Hellmich, verheiratet, dreifacher Vater, Kinder- und 

Jugendreferent im DCTB und Erfinder des XXL-Metallbaukastens.

Preise und Leistung
€ 223,- für 1 Erwachsenen und 1 Kind (bis 16 Jahre)

€ 50,- jedes weitere Kind,

Vollpension, Bettwäsche/Handtücher, Seminargebühr.
Gestalter: Deutscher Christlicher Techniker-Bund e.V. 
Veranstalter: Christliches Gästezentrum Westerwald

Anmeldung
Christliches Gästezentrum 

Westerwald

Heimstraße 49

56479 Rehe

www.dctb.de

Vater und Tochter  
– gemeinsam sind wir stark

Intakte Beziehungen sind für Menschen jeden Alters wichtig 

und wertvoll. Dies gilt ganz besonders für die Familie. Oft ist 

es im normalen Alltagsstress nicht möglich, dass sich Väter 

ausgiebig auf ihr Kind einstellen. Man mag das bedauern, 

man kann aber auch etwas dagegen tun. 

In dieser Freizeit haben Väter die Möglichkeit eine exclusive 

Zeit mit ihren Töchtern zu verbringen. Ihr Beziehung soll 

gestärkt werden – vor allem und nicht zuletzt auch die zum 

Vater im Himmel. 

Da es bei unseren Aktivitäten nicht permanent um die 

gesamte Gruppe gehen wird, bleibt jede Menge Zeit für die 

Väter, mit ihrer Tochter gemeinsam die Tage zu erleben. Für 

ein Programm wird selbstverständlich gesorgt. So werden 

beispielsweise Erlebnisse in der Natur, das gemeinsame Bibel-

entdecken oder zusammen Basteln viel Freude bereiten. Ein 

ganz besonderer Höhepunkt wird die „Verwöhnzeit“ sein. 

Untergebracht sind wir im Christlichen Gästezentrum Wes-

terwald, das eine Vielzahl an Möglichkeiten bietet, die Sie 

entdecken können.
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Anmeldung
Liebenzeller Mission

Freizeiten & Reisen GmbH

Heinrich-Coerper-Weg 2

75378 Bad Liebenzell

Telefon 07052-933960

www.dctb.de

Oberstdorf
Bibel- und Aktivfreizeit für Senioren ab 55 Jahren

14.09.2019 - 21.09.2019

Christliches Freizeitheim 
Gästehaus Krebs

Am Faltenbach 28
87561 Oberstdorf

www.freizeitheim-krebs.de 

Leitung
Dipl.-Ing. Reinhold Wennagel, Korntal, von 1974 bis Anfang 2016 

Mitarbeiter beim DCTB und bis September 2015 dessen Geschäftsführer.
     

Preise und Leistung
€ 569,-/Person im modernen Doppelzimmer D/WC

€ 549,-/Person im Einzelzimmer D/WC

€ 499-/Person im Doppelzimmer mit D/WC

€ 499,-/Person im einfachen Einzelzimmer mit D/WC

€ 589,-/Person Doppelzimmer D/WC als Einzelzimmer D/WC

Halbpension, eigene Anreise.

Gestalter: Deutscher Christlicher Techniker-Bund e.V. 

Veranstalter: LM Freizeiten & Reisen GmbH

Bewegung, Begegnung, Belebung
Mitten im Herzen der Allgäuer Hochalpen liegt Oberstdorf (815 m) in 

einem weiten Talkessel. Rund um den Ort laden sieben autofreie Täler 

und ein Netz von über 200 km Spazier- und Wanderwegen auf drei 

Höhenlagen zum Wandern oder Nordic Walking ein. Die Bergbahnen zum 

Nebelhorn, Fellhorn und Söllereck sind Ausgangspunkt für zahlreiche 

Bergtouren. Aber auch die imposante Breitachklamm mit ihrer inter-

aktiven Bergschau lässt uns über Gottes Schöpfung staunen. 

Unser Domizil ist das „Christliche Gästehaus Krebs“, ein Haus mit familiärer, 

herzlicher Atmosphäre, ruhig und sonnig am Ortsrand gelegen. Alle 

Zimmer sind mit Dusche/WC ausgestattet, die modernen geräumigen 

Zimmer befinden sich im Anbau. Die „Fitnessalp“ bietet Fitness- und 

Therapiegeräte, Infrarot-Wärmekabine „Thermium“, Rückenmassage und 

fachkundige physiotherapeutische Beratung, Ruheliegen, Sonnen-

terrasse und ein Kneipp-Tretbecken. 

Der besondere Charakter unserer Freizeit besteht in der Kombination 

zweier Gestaltungsvarianten, mit denen wir den Ansprüchen einer 

größeren Senioren-Altersspanne gerecht werden. Während die weniger 

mobilen Teilnehmer beschauliche Nachmittage mit kleineren Ausflügen 

vorziehen, bieten sich parallel dazu für solche, die mehr Bewegung 

brauchen und sich noch einiges zutrauen, Radtouren oder Wanderun-

gen an. Bei den Mahlzeiten und dem geistlichen Programm sitzen beide 

Gruppen dann wieder an einem Tisch. Um flexibler zu sein, haben wir 

eine erweiterte Halbpension gebucht, das heißt wir werden abends ein 

mehrgängiges Menu und für mittags ein Lunchpaket oder einen kleinen 

Imbiss im Haus bekommen. 
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Basecamp 2019

Basecamp Meran/Südtirol
Für Studenten/junge Christen ab 18 Jahre 

Leitung
Dr. Jonathan Bank, Korntal, DCTB-Studentenreferent

Daniel Schulte, Leiter VIVIT 

Simon und Michi Urschitz

Preise und Leistung
Je nach Möglichkeit € 240,- bis € 275,-/Person 

zuzüglich Anreise.

 • Einfache Unterbringung mit Selbstversorgung

in Ferienwohnung nahe Meran

 • Unterricht zum Thema „Nachfolge“

 • Einsätze/Begegnungen in Südtirol und Trentino 

• Outdoor-Erlebnisse

Information
Deutscher Christlicher

Techniker-Bund e.V.

Postfach 11 22

70807 Korntal-Münchingen

jonathan.bank@dctb.de

www.dctb.de

Das Abenteuer lohnt sich ...

Einfach mal raus! 

Raus aus dem Alltag und der gewohnten Umgebung und rein ins 

Abenteuer! Ins gemeinsame Abenteuer mit der Bibel auf den Spuren 

von Jesus. Nach dem Motto „Stop. And go!“ lädt das Basecamp in 

Südtirol zu einem Zwischenstopp auf deinem Lebens- und Glaubens-

weg ein. Orientierung finden, Glauben stärken, Tiefgang wagen – 

darum geht’s bei intensiven Zeiten mit der Bibel, mit Lobpreis und 

Gebet und in wertvoller Gemeinschaft. Lass dich außerdem bei Out-

door-Aktivitäten in traumhafter Bergwelt und bei missionarischen, 

interkulturellen Begegnungen herausfordern. Durchbrich alte Gren-

zen und gewohnte Muster – vor allem im Glauben! Sei dabei und lass 

dich ganz neu für deine Herausforderungen als Christ in Studium 

und Alltag ausrüsten! 

Was erwartet uns
Ein Mix aus Bibelschule, Gemeinschaft, missionarischen Begegnun-

gen und Outdoor-Challenge.

Dieses Angebot versteht sich als private Unternehmung auf eige-

nes Risiko. Der DCTB übernimmt keine Haftung. Reiseversicherung 

empfohlen.

03.03.2019 - 10.03.2019

Eine Koopoeration mit 
Daniel Schulte und VIVIT
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Bileams Lehre und    
ihre Bedeutung für heute

Thementag 
Hessen

Programm

  10.00 Bileams erste Lektion: Wer Israel  

  segnet, wird gesegnet 

  Johann Hesse 

 12.00 Mittagessen,    

  anschließend DCTB-aktuell  

  

  14.00 Bileams zweite Lektion: Wer sich an  

  Gottes Wort hält, wird leben   

   Johann Hesse 

  16.00 Abschluss mit Kaffeetrinken  

   

Stadtmission Hanau 
Steinheimer Str. 39
63450 Hanau 

Referent
Johann Hesse, Walsrode, kam kurz 

nach Ende seines Wirtschaftsstudi-

ums in London zum Glauben an Je-

sus Christus. Zurück in Deutschland, 

studierte er an der FTH in Gießen 

Theologie. Nach einigen beruflichen 

Stationen in Süddeutschland arbei-

tet er heute als Geschäftsführer des 

Gemeindehilfsbundes, Walsrode.

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden durch 

einen freiwilligen Beitrag gedeckt.

Weitere Informationen und 
Anmeldung
bis 03.03.2019 über die DCTB-Website:   

https://dctb.de/de/activities   

Friedrich-Wilhelm Krumm, Tel. 06181-661721,

dfw.krumm@t-online.de

09.03.2019

Die Person Bileam in der Bibel ist voller 

Geheimnisse. Wer ihr auf die Spur kommen 

will, muss viele unterschiedliche Textstellen 

aus dem Alten und Neuen Testament zusam-

mentragen. Bileam wurde engagiert, um das 

Volk Israel zu verfluchen. Er konnte es jedoch 

nicht. Trotzdem wird bis ins letzte Buch der 

Bibel vor seiner verführerischen Lehre ge-

warnt. Was steckt dahinter? Wie können 

wir uns schützen?
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DCTB-Termine 2019

29.12.18 – 03.01.19  Silvester-City-Tour Rom
06.01.   Jumiko Stuttgart
27.01. – 03.02.  Skifreizeit Stefansdorf/Südtirol
22.02. – 24.02. Bundesleitungssitzung Marburg
28.02. – 02.02. Kongress Christlicher Führungskräfte Karlsruhe
01.03. – 04.03.  Vater-Tochter-Freizeit Rehe
03.03. – 10.03.  Basecamp Südtirol
09.03.    Thementag Hessen
09.03.    Thementag Schleswig-Holstein/Hamburg
22.03. – 24.03.  Seminar für Berufstätige, Monbachtal
23.03.    Thementag Niedersachsen/Bremen
29.03. + 30.03.  Thementage Unterfranken
06.04.    Thementag Franken
13.04.    Thementag Baden-Württemberg
26.04. – 28.04. TEAM-Tagung Kaub
07.06. – 10.06.  DCTB-Hauptkonferenz Willingen
28.06. – 30.06. Bundesleitungssitzung Korntal
05.09. – 16.09. Missionseinsatz Odessa/Ukraine 
14.09. – 21.09. Bibel-und Aktivfreizeit 55+ Oberstdorf
17.09. – 19.09.          INTERGEO Stuttgart
25.10. – 27.10.  Norddeutsche Tagung Krelingen
25.10. – 27.10.  Bayerisch-Fränkische Tagung Puschendorf
01.11. – 03.11.  Süddeutsche Tagung Monbachtal
15.11. – 17.11.  Stubi-Team Korntal
22.11.   Korntaler Vortrag Korntal

DCTB-Termine 2019
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Das Ziel vor Augen

Das Bild – aus den Wettkämpfen der 
Leichtathletik entnommen – wird im Phi-
lipperbrief für unser persönliches Leben 
zur Grundlage. Dort heißt es in Vers 13 und 
14: „Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke 
mich aus nach dem, was da vorne ist, und jage 
nach dem vorgesteckten Ziel, dem Siegespreis der 
himmlischen Berufung Gottes in Christus Jesus.“ 
Es geht darum, im Alltag das eigene, per-
sönliche Leben auszurichten auf das einzi-
ge, wirkliche Lebensziel: einem Leben mit 
Christus. Das Bild gilt auch für Teilziele. So 
werden in diesen Tagen in vielen Unter-
nehmen die gesteckten Ziele für das Wirt-
schaftsjahr 2018 in den Blick genommen. 
Werden diese Ziele erreicht? Entspricht das 
Umsatzvolumen der Planung? Wurde nur 
das Geld ausgegeben, was auch geplant war? 
Das sind Fragen, denen wir uns auch in un-
serem Missionswerk stellen müssen. Dabei 
merken wir, dass es zuallererst viel Grund 
zum Danken gibt. Gott hat uns auch im lau-
fenden Jahr gut versorgt. In Psalm 66, 5 heißt 
es: „Kommt her und sehet an die Werke Gottes, 
der so wunderbar ist in seinem Tun an den 

Menschenkindern.“ Diese Hilfe hat Gott, der 
Herr, dem Deutschen Christlichen Tech-
niker-Bund durch viele Hände zuteil wer-
den lassen, durch die Hände vieler Spen-
der. Auch Ihnen, die Sie zu unserem Spen-
denstand beigetragen haben, gilt unser 
Dank und das von ganzem Herzen. Doch 
auch die Mitarbeiter unseres Werkes haben 
durch sparsames Wirtschaften dazu beige-
tragen, dass wir bei unserem Rückblick auf 
gute Zahlen sehen. Ihnen möchte ich eben-
falls herzlich danken. Doch wo stehen wir 
nun? In der Mitgliederversammlung am 
19.05.2018 haben wir gemeinsam einen 
Haushalt von € 486.000 verabschiedet. Da-
von sind bis zum 31.10.2018 eingegangen € 
295.000,-. Durch sparsames Handeln unserer 
Mitarbeiter, aber auch, weil wir bisher kei-
nen weiteren Mitarbeiter gefunden haben, 
werden wir voraussichtlich bis zum Jahres-
ende € 52.000,- sparen können. Es fehlt bis 
zum Ende des Jahres also noch eine Sum-
me von € 139.000,-. Wir dürfen Ihnen diesen 
Bedarf des Deutschen Christlichen Techni-
ker-Bundes anbefehlen. Nehmen Sie diese 
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DCTB-Finanzen

finanzielle Lücke mit ins Gebet. Gott möge 
die Spender motivieren, die fehlenden Euros 
zu spenden, damit das Ziel erreicht werde: 
Das Ziel des DCTB ist es, Jesus Christus unter 
Studierenden, Berufstätigen und ihren Fami-
lien bekannt zu machen.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Ihr Martin Mäule, Schatzmeister



27 

Thementage 2019

Geo-Wissenschaften,  
Naturkatastrophen und Gott?

Thementag 
Schleswig-Holstein/Hamburg

Referent

Programm

 10.00  Geo-Wissenschaften zwischen  

Bibel und Atheismus 

Dr. Martin Ernst 

 12.00 Mittagessen, anschließend 

DCTB-aktuell  

 14.00 Naturkatastrophen  

– Zeichen Gottes? 

 Dr. Martin Ernst 

 16.00  Abschluss mit Kaffeetrinken 

Evangelisch-Freikirchliche 
Gemeinde Kreuzkirche
Hagener Allee 65-67
22926 Ahrensburg

Dr. Martin Ernst, Kirchzarten bei Frei-

burg, hat Geologie und Paläontologie 

studiert, am Bibelseminar Königsfeld 

eine theologische Ausbildung absol-

viert und arbeitet als Geschäftsführer 

der GEO-EXX gemeinnützigen GmbH 

Forschungsinstitut für Geowissenschaf-

ten und Glauben: www.geo-exx.com. 

Er engagiert sich in der Studiengemein-

schaft Wort und Wissen.

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden durch 

einen freiwilligen Beitrag gedeckt.

Weitere Informationen 
und Anmeldung
bis 03.03.2019 über die DCTB-Website:  

https://dctb.de/de/activities oder

Andrea Bornholdt, Tel. 04102-43200, 

andrea@thebornholdts.de

09.03.2019

Nachrichten über schwere Naturkatastrophen 

wie Erdbeben und heftige Stürme nehmen immer 

mehr Platz in der medialen Berichterstattung ein. 

Diese Entwicklungen werfen viele Fragen auf, nicht 

nur bei den direkt betroffenen Menschen. Neh-

men die Naturkatastrophen zu? Was kommt als 

Nächstes? Geo-Wissenschaftler machen bei ihren 

Untersuchungen überraschende Beobachtungen, 

die interessante Rückschlüsse auf geologische und 

geomorphologische Prozesse in der Erdgeschichte 

und deren Deutung geben. Passen dann heute noch 

die im Laufe der Geschichte geänderten Prämissen 

der Geo-Wissenschaften oder könnte das „Rad in den 

Geowissenschaften“ zurückgedreht werden?



28 Das Fundament 03.2018

Gibt es Hoffnung für Israel?

Thementag 
Niedersachsen/
Bremen

Programm

10.00  Gottes Heilsplan für Juden  

 und Araber 

  Aaron Lewin 

12.00  Mittagessen,  

 anschließend DCTB-aktuell  

14.00   Israel und die Gemeinde:  

 Segen und Verantwortung 

  Aaron Lewin 

16.00    Abschluss mit Kaffeetrinken  

Gemeinde Verden 
Hohe Leuchte 42
27283 Verden (Aller) 

Referent
Aaron Lewin, Berlin, wurde in Israel 

geboren und wuchs in einer gläubigen 

Familie (mit einem jüdischen Vater) in 

England auf. Als Jugendlicher wende-

te er sich vom Glauben seiner Eltern 

ab und rutschte in die Punk-Szene. 

Doch Gott ließ ihn nicht los und 

Aaron bekehrte sich mit 16 Jahren.  

Nach einem Diplom in Sprachen und 

Sprachwissenschaft arbeitete Aaron 

vier Jahre lang mit Juden für Jesus e.V. 

in Ungarn, bevor er im Mai 2016 mit 

seiner Familie nach Berlin zog, um die 

Arbeit dort aufzubauen.

Evangelisch-Freikirchliche 

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden durch 

einen freiwilligen Beitrag gedeckt.

Weitere Informationen 
und Anmeldung
bis 19.03.2019 über die DCTB-Website:  

https://dctb.de/de/activities oder  

Heinz Zündorf, Tel. 05166-1243,

heinzzuendorf@online.de 

23.03.2019

Fast täglich hören wir vom Kampf im Nahen 

Osten zwischen Juden und Arabern, Israelis 

und Palästinensern. Was ist Gottes Plan für 

diese Menschen? Gibt es Hoffnung auf Frieden 

zwischen ihnen? Dazu kommt, dass sich auch 

die Kirchengeschichte in Bezug auf die Juden in 

weiten Teilen negativ gestaltete. Wir erfahren, 

welche Rolle die Gemeinde im Leben ihrer jüdi-

schen Mitmenschen spielen kann und wie in der 

Beziehung zu Israel Segen und Verantwortung 

zusammentreffen.
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Thementage 2019

Was hat die Aufklärung 
gebracht?

Thementage 
Unterfranken

Programm 

Freitag, 29.03.2019 
19:30    Der Mythos der „Aufklärung“ 

 Prof. Dr.  Dr. Daniel von Wachter 

Samstag, 30.03.2019
 10:00   Warum hat der Sozialismus  

 100 Millionen Menschen das Leben  

 gekostet?  

 Prof. Dr. Dr. Daniel von Wachter 

12.00  Mittagessen, 

 anschließend DCTB-aktuell  

14:00     Was liegt der heutigen Entwicklung  

 des Westens zu Grunde? 

 Prof. Dr. Dr. Daniel von Wachter 

16:00   Abschluss mit Kaffeetrinken  

Liebenzeller 
Gemeinschaft 
Unterer Graben 6/8
97980 Bad Mergentheim 

Referent
Prof. Dr. Dr. Daniel von Wachter 

(www.von-wachter.de) ist Direktor 

der Internationalen Akademie für 

Philosophie im Fürstentum Liech-

tenstein (www.iap.li). Nach einem 

Maschinenbaustudium studierte er 

Philosophie, Musikwissenschaft und 

Theologie. Nach Promotionen 

in Hamburg und Oxford habilitierte 

er in München und folgte dann ei-

nem Ruf nach Chile.

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden durch ei-

nen freiwilligen Beitrag gedeckt. Für Kinder gibt 

es am 30.03.19 ein gesondertes Programm. Die 

Teilnahme ist auch nur an einem Tag oder Vortrag 

möglich. Bitte vermerken Sie dies bei der Anmel-

dung; ebenso, ob ein Mittagessen erwünscht ist.

Weitere Informationen und Anmeldung 
bis 23.03.2919 über die DCTB-Website:  https://

dctb.de/de/activities oder Hermann Mühlich,  

Tel. 0931-4523867, HMuehlich@t-online.de 

29.03. + 30.03.2019

Will man gegenwärtige Zeitströmungen 

beurteilen, lohnt sich häufig ein Blick in die 

Geschichte. Wo liegt der Kern einer Strö-

mung? Schnell trüben gute Errungenschaf-

ten den Blick für Fehlentwicklungen. Gibt es 

Zusammenhänge zur 68-er-Bewegung, der 

Frankfurter Schule oder dem Neomarxismus 

heute? Wir sind eingeladen, mitzudenken 

und die richtigen Konsequenzen zu ziehen.
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Zwischen Freiheitsversprechen 
und ideologischen Herrschafts-
ansprüchen 
– biblische Weltdeutung fordert den
Zeitgeist heraus

Thementag 
Franken

Programm

10:00  Multioptionalität  

– Vielfalt oder Tyrannei?

Dr. Wolfgang Nestvogel 

12:00  Mittagessen,  

anschließend DCTB-aktuell  

  14:00  Das Erbe der 68er – und der  

Kampf um das Menschenbild

Dr. Wolfgang Nestvogel 

  16:00  Abschluss mit Kaffeetrinken  

Freie evangelische 
Gemeinde Nürnberg 
Holbeinstr. 21
90441 Nürnberg 

Referent
Dr. Wolfgang Nestvogel, Hannover, 

ist Publizist, Pastor der Bekennenden 

Evangelischen Gemeinde Hannover 

(BEG) und als Referent im In- und 

Ausland unterwegs.

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden durch 

einen freiwilligen Beitrag gedeckt.

Weitere Informationen 
und Anmeldung
bis 02.04.2019 über die DCTB-Website:  

https://dctb.de/de/activities

oder Sieghard Rabus, Tel. 0911-501991,  

s.rabus@t-online.de

06.04.201906.04.2019

Hat sich der Marxismus endgültig überlebt? 

Immerhin hat der 200. Geburtstag von Karl 

Marx im Jahr 2018 große Beachtung gefun-

den und ebenso das 50-jährige Jubiläum der 

68er-Bewegung. In welchen Zeitströmungen 

hat sich das damalige Gedankengut verborgen 

und in seinem Machtanspruch weiterentwi-

ckelt? Wie kann uns die Bibel bei der Beurtei-

lung sensibilisieren und weiterhelfen?
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Thementage 2019

Identität, Freiheit und Leben 
in Jesus Christus

Thementag 
Baden-Württemberg
Referent

Programm

10.00    Die Wahrheit erkennen, meine  

 Identität und Freiheit in  

 Jesus Christus finden!

Johannes 8, 30-33 -  Eisbert van Dijk 

12.00  Mittagessen, 

 anschließend DCTB-aktuell  

 14.00  Wer denkt, der lenkt! 

 Römer 12,2 und 2. Korinther 4-6  

 Eisbert van Dijk 

 16.00  Abschluss mit Kaffeetrinken  

Gemeindehaus der 
Evang. Kirche 
Malmsheim 
Merklinger Str. 22
71272 Renningen 

Referent
Eisbert van Dijk, A-Schladming, 1956 

in Holland geboren, verheiratet, war 

zunächst 13 Jahre Realschullehrer. Nach 

seinem Studium an der evangelischen 

Theologischen Fachhochschule in Vee-

nendaal, Holland, arbeitet er seit 2000  

als Bibellehrer und Seelsorger u.a. bei der 

Missionsgemeinschaft der Fackelträger 

am Tauernhof in Schladming. Heute ist 

er für weitere christliche Organisationen 

und Gemeinden im Reisedienst tätig und 

ermutigt seine Zuhörer mit seiner offe-

nen und humorvollen Art.

Kosten
Die Kosten der Veranstaltung werden 

durch einen freiwilligen Beitrag gedeckt.

Weitere Informationen 
und Anmeldung
bis 10.04.2019 über die DCTB-Website:  

https://dctb.de/de/activities  oder 

Tel. 0711/8380828, anmeldung@dctb.de

13.04.2019

Wenn wir in unserem Glauben nicht weiterkommen, 

sollten wir uns fragen, ob wir vielleicht steckenge- 

blieben sind. Wenn Wahrheit mich wirklich frei 

macht, dann können mich andererseits Unwahr-

heiten und Lügen gefangen nehmen. Welche Lügen 

glauben wir aktuell besonders? Unsere Vergangen-

heit hat uns stark geprägt. Das muss nicht immer 

negativ sein, aber manchmal können alte Denk-

muster uns das Leben schwermachen. Die Bibel 

ermutigt uns dazu, unser Denken zu erneuern. Aber 

wie ist das möglich? Und was sind Denkmuster, die 

uns blockieren? Wie entstehen sie, und wie kann ich 

diese überwinden und entsorgen?
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Dr. Wolfgang Frisch,  Mettmann, ist seit 1993 als Berater, Trainer und Coach tätig. 

In 25 Jahren Selbstständigkeit hat er alle Höhen und Tiefen erlebt, so dass die 

Vorträge nicht bei der Theorie stehenbleiben.

Leitung
Dr. Kay Theodor Schloe, Wüstenrot

Von Gott geschaffen – von McDonalds und Menschen geformt. 
Muss das sein? Muss ich wirklich so bleiben, wie ich bin?

Christliche Gäste- 
häuser Monbachtal 
Im Monbachtal 1 
75378 Bad Liebenzell

Referent

Seminar für Berufstätige

Warum haben manche Menschen bei nahezu gleichen Bedingungen Erfolg, während andere 

scheitern? Warum scheinen einige Menschen in ihrer Berufung zu leben, wo hingegen andere in 

ihren Umständen gefangen sind? Sie flattern wie Hühner im Hühnerhof herum, kommen aber 

dennoch nicht über den Zaun. Welches Geheimnis haben die „Erfolgreichen“ bzw. was machen 

sie „besser“? Hierzu gibt es einige grundlegende Prinzipien oder geistige Gesetzmäßigkeiten, die 

es zu beachten gilt. Geistige Gesetzmäßigkeiten funktionieren genauso präzise wie Naturgeset-

ze. Mit der Erdanziehung leben wir, aber was ist zum Beispiel das „Gesetz der Polarität“? Gibt es 

da so etwas wie das Öffnen eines Safes: Wenn ich die richtige Kombination kenne, muss sich mir 

der Safe mit allen seinen Schätzen darin öffnen? Gott hat einen Traum für dein Leben – lebe ihn!

Das Seminar beschäftigt sich mit den zehn wichtigsten Prinzipien für ein erfülltes und erfolg-

reiches (Berufs-)Leben und erläutert, wie man dorthin gelangen kann. Abschließend wollen wir 

Gottes gute Führung biblisch reflektieren.  

22.03.2019 - 24.03.2019
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Seminar für Berufstätige 2019

Anmeldung
Christliche Gästehäuser 

Monbachtal

Im Monbachtal 1

75378 Bad Liebenzell-

Monbachtal 

Tel.: 07052 926-1510

info@monbachtal.de

Programm

Kosten
2 Übernachtungen mit Vollpension in einem unserer Gästehäuser

€ 134,40/Person Doppelzimmer D/WC

€ 147,60/Person Einzelzimmer D/WC

€ 65,00 Seminargebühr

Freitag, 22.03.2019 
 18.00  Abendessen

20.00  Wessen Träume lebe ich? 

  Dr. Wolfgang Frisch   

Samstag, 23.03.2019 
10:00  Öffne den Safe für ein erfülltes Leben! 

  Dr. Wolfgang Frisch   

20:00  Du hast Verantwortung für deinen Lebenserfolg – nimm sie wahr! 

 Dr. Wolfgang Frisch     

Sonntag, 24.03.2019
 10:00  Gott führt (nur) Gutes im Schilde 

 Dr. Wolfgang Frisch   

 11:00  Abschluss: Was nehme ich mit?  

 Dr. Kay Theodor Schloe
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DCTB-Hauptkonferenz Willingen

Lebensweisheit – ein Update 
für Jedermann
Grenzen erkennen und Leben gestalten

Weitere Informationen und Anmeldung
bis 31.05.2019 über die DCTB-Website:  https://dctb.de/de/activities 

Sauerland Stern Hotel 
Kneippweg 1
34508 Willingen 

Referenten
Dr. Walter Hilbrands wurde 1965 in Ostfriesland geboren. Seit 1998 ist er Dozent 

für Altes Testament an der Freien Theologischen Hochschule Gießen und seit 

2016 dort Dekan. Er hat sich ausführlich mit dem biblischen Schöpfungszeugnis 

befasst und darüber publiziert. Walter Hilbrands ist verheiratet und hat zwei 

erwachsene Kinder.

Prof. Dr. Gerald  Mann, München,  Dipl. sc. pol. Univ., Jahrgang 1968. Professor für 

Volkswirtschaftslehre und Studienleiter Bachelor an der FOM Hochschule für Öko-

nomie und Management in München. Zuvor verschiedene Tätigkeiten als Unter-

nehmensanalyst in einer Großbank, Geschäftsführer und Berater im Verlagswesen, 

sowie freiberuflicher Dozent und Gast-Dozent in der VR China. Zusatzstudium 

Erwachsenenpädagogik und BCW-Stiftungspreis für exzellente Lehre 2012. Er ist 

gemeinsam mit Ulrich Horstmann Autor des Buches 'Bargeldabschaffung – Alles, 

was Sie über die Bargeldabschaffung wissen müssen'.

Lebensratgeber sind gefragt, ob als Coach oder Buch, um Sorgen, Ängsten und Fragen in unse-

rem Leben zu begegnen und letztendlich den Sinn des Lebens auszuloten. Wer von uns 

hat nicht das Ziel, dass sein Leben und das Leben der Menschen, mit denen er in Verbindung 

steht, gelingt? Mit biblischen Vorträgen aus dem Buch Prediger wollen wir die Welt mit Salo-

mos Erkenntnis wahrnehmen. Wir wollen Grenzen erkennen und das Leben doch bewusst 

gestalten, indem wir das Schöne aus Gottes Hand genießen und mit biblischer Weisheit unser 

Leben bewältigen. 

Die thematischen Fachvorträge setzen sich mit den Themen Bargeld, Eurokrise und digitale 

Kryptowährung aus ökonomischer Perspektive auseinander.   

07.06. - 10.06.2019
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Es ist die Hoffnung, die trägt

Albrecht Hauser, Korntal. Artikel mit 
freundlicher Genehmigung des Autors und 
Schwengeler-Verlags aus factum 6.2018.

Wir sind zur Hoffnung berufene Menschen 
und daher gilt uns Gottes Wort jeden Tag 
neu: „Seid allezeit bereit zur Verantwortung vor 
jedermann, der von euch Rechenschaft fordert 
über die Hoffnung, die in euch ist“ (1. Petrus 
3,15). Wird es der Kirche und Gemeinde Je-
su Christi neu gelingen, den Menschen im 
21. Jahrhundert in ihrem jeweiligen Umfeld
von dieser uns in Jesus Christus von Gott ge-
schenkten Hoffnung etwas zu vermitteln? 
Wo dies geschehen wird, braucht die Kirche 
und Gemeinde Jesu Christi keine Zukunfts- 
und Überlebensängste zu haben.

Wir sind gesandt an Christi statt, das Evan-
gelium der versöhnenden Liebe Gottes allen 
Menschen nahezubringen. Gottes Weckruf 
ist es daher, unsere Berufung wahrzuneh-
men, denn wir sind das Evangelium unseren 
Mitmenschen schuldig. Ein Muslim in Pakis-
tan schrieb mir, nachdem er einen Bibelfern-
kurs belegt hatte: „Ich habe nun gelernt, dass 
Gott nicht ein zu fürchtendes Monstrum ist, 
sondern sich in Jesus Christus als liebender 
Vater offenbart hat.“ Eine junge Frau aus Af-
ghanistan antwortete auf die Frage, warum 
ausgerechnet sie die Gefahr auf sich genom-
men habe, Christ zu werden: „Wenn man 
Menschen begegnet, die Jesus Christus lieb-
haben, möchte man diesen Herrn auch ken-
nen lernen. Daher bin ich Christ geworden.“

Die Antwort auf den Islam ist, den Muslimen das Evange-
lium zu bringen. Wenn wir Christen ihnen das Evangelium 
schuldig bleiben, werden sie uns eines Tages zum Gericht.
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Wie wirklich ist für uns der 
lebendige Gott?

Wissen wir, was unsere Mitmenschen um-
treibt, wo sie der Schuh drückt? Ist uns be-
wusst, was sie glauben oder meinen zu glau-
ben? Wie wirklich ist für uns der lebendige 
Gott? Denn wenn uns der lebendige Gott 
begegnet, werden wir hellwach, selbst mit-
ten in der Nacht. Angesichts des Islam brau-
chen wir ein neues Urvertrauen in das Evan-
gelium Jesu Christi. Denn es ist dieses man-
gelnde Vertrauen, welches die geistliche 
Verunsicherung bewirkt. Wir bewegen uns 
in einer verunsicherten Verteidigungshal-
tung, die allemal lähmt, fröhlich unseren 
Glauben zu bekennen.

Der Islam ist eine enorme geistliche, theo-
logische und missionarische, aber zugleich 
auch eine gesellschaftliche, ideologisch-po-
litische Herausforderung. Gleichzeitig müs-
sen wir lernen, den einzelnen Muslim zu-
erst als Mitmenschen wahrzunehmen, dem 
die Liebe Gottes in Jesus Christus ebenso 
gilt wie uns. Christus ist für alle Menschen 
gestorben, nicht nur für die Christen. Sein 
Tod am Kreuz schließt die ganze Welt ein. 
Es gilt zu differenzieren zwischen den glau-
benden Menschen und der Religion des Is-
lam als einem zum Teil totalitären Glau-
benssystem, das dem christlichen Glauben 
diametral entgegensteht. Der Islam versteht 
sich letztlich als eine Überbietung und Ent-
hebung aller vorherigen Religionen, ein-
schließlich des Christentums. Der Islam 
ist im Grunde nicht nur eine Religion. Der 
klassische Islam ist eine Ideologie und ein 

gesellschaftspolitisches System, auch wenn 
es viele unterschiedliche regionale und kul-
turelle Ausprägungen gibt.

Es besteht eine doppelte Herausforderung, 
nämlich den Muslimen das Evangelium na-
hezubringen und dabei den Islam als Religi-
on zu verstehen und zu durchschauen. Bei 
aller Liebe zu den Muslimen als Mitmen-
schen müssen wir uns daher auch ein geist-
liches Urteilsvermögen erarbeiten und be-
wahren. Es geht dabei weder um ein „Feind-
bild Islam“ noch um ein „Wunschbild 
Islam“, sondern um das Ernstnehmen des 
real existierenden Islam in Geschichte und 
Gegenwart. Wir stehen hier wohl als Kirche 
und Gemeinde Jesu Christi im 21. Jahrhun-
dert vor einer ähnlich komplexen Heraus-
forderung wie die frühe Kirche im damali-
gen gnostischen und multi-religiösen Mili-
eu der Antike.

Ein erstaunliches und tragisches Merkmal 
der gegenwärtigen westlichen Kultur ist zu-
dem der Verlust der Hoffnung. Eine Geistes-
haltung der Resignation macht sich daher 
breit, gepaart mit einem Verlust des Glau-
bens an bleibende Werte, da alles relativ 
zu sein scheint. Der postmoderne Mensch 
sieht alles Religiöse als gleich gültig, der 
Philosoph alle Religionen als gleich falsch 
und zudem als die Ursache vieler Konflikte. 
Der Politiker aber könnte geneigt sein, zuse-
hends alle Religionen als gleich brauchbar 
zu betrachten. Dies ist wahrscheinlich mit 
ein Grund, warum Politiker, um möglichst 
keine Wählerstimmen zu verlieren, lieber 
von einem „Wunschbild Islam“ ausgehen, 
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als der ideologischen Herausforderung des 
Islam mutig entgegenzutreten.

Was heißt das angesichts eines wachsen-
den Selbstbewusstseins der über vier Millio-
nen Muslime, die in Deutschland unter uns 
wohnen und die ihre eigene missionarische 
Sendung, sprich Da'wa, neu entdecken? 
Welche verantwortbare Hoffnung trägt 
uns als Christen? Der christliche Glaube ist 
kein defizitärer Glaube, der vom Islam qua-
si überholt wurde. Wir haben auch ange-
sichts des Islams keinen Grund zu verstum-
men, denn die in Jesus Christus und seiner 
Liebe verankerte christliche Hoffnung ist 
konkurrenzlos einmalig. Nicht Jesus Chris-
tus, wohl aber die Religionen und Ideologi-
en haben alle ein Verfallsdatum, auch wenn 
dieses Verfallsdatum uns nicht einsehbar 
ist. Der Heilige Geist ist nicht etwa der „Ver-
walter“ der Religionen, zu dem ihn manche 
vom Pluralismus faszinierte Theologen ger-
ne machen würden. Nein, der Heilige Geist 
ist und bleibt der Ehrenretter Jesu Christi 
und wird dafür Sorge tragen, dass Jesu Na-
me nie verklingt noch veraltet. Auch in den 
Geburtswehen unserer Zeit werden wir da-
her ermutigt, bereit zu sein, zur Zeit und zur 
Unzeit Verantwortung und Rechenschaft 
über die tragfähige Hoffnung abzulegen, die 
in uns ist.

Wir sind als Jünger Jesu beauftragt, mitzu-
helfen, dass die weitgehende Sprachlosigkeit 
im Blick auf unseren eigenen Glauben über-
wunden wird. Fröhlich sollen wir bekennen, 
warum wir Christen sind und gerade auch 
angesichts des Islams gerne Christen blei-

ben wollen. Ja, warum wir uns sogar freu-
en, wenn Muslime Jesus Christus begegnen, 
wie er wirklich ist. Allein Jesus Christus ist 
das uns Menschen gnädig zugewandte An-
gesicht Gottes. Durch ihn erst erkennen wir 
Gottes erbarmende Liebe und seinen Heils-
willen. „Gott will nicht, dass jemand verloren 
geht, sondern dass jeder einzelne Mensch zur 
Umkehr findet“ (2. Petrus 3,9).

Im Islam wird Jesus Christus total verkannt 
und dabei gleichzeitig in den Dienst Moham-
meds und des Islam gestellt. Ja, schlussend-
lich wird Jesus in der islamischen Eschatolo-
gie sogar zum Vernichter des Christentums 
degradiert. Doch Jesus Christus lässt sich 
durch nichts und niemanden instrumenta-
lisieren, begrenzen oder fremdbestimmen. 
ER ist über alldem erhaben und bleibt da-
her in Person die größte Herausforderung - 
auch für den Islam. Verkündigen wir deshalb 
mutig Jesus Christus und machen ihn groß. 
Denn wer ihm begegnet, wie er wirklich ist, 
der kann nicht anders als auszurufen: „Mein 
Herr und mein Gott!" Durch den Islam werden 
die zentralen christologischen Fragen ange-
schnitten, da die Gottessohnschaft, der Kreu-
zestod, seine Auferstehung und die Trinität 
vehement abgelehnt werden. Jesus aber löst 
seine eigene Faszination aus, auch bei su-
chenden Muslimen. So konnte selbst der be-
kannte iranische Dichter Jalaluddin Rumi 
einmal sagen: „Und wie Granit ist des Men-
schen Herz, bis die Gnade einbricht. Da ver-
wandelt sich die lange Dürre in ein blühen-
des Grün, wo der frische Odem Jesu des Her-
zens Mitte trifft, da lebt alles auf, ja neu at-
mend es wieder erblüht.“
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Durch den Apostel Paulus werden wir daher 
auch in der Begegnung mit muslimischen 
Mitmenschen erinnert, was der wirkliche 
Grund christlicher Hoffnung ist: „... näm-
lich Christus in euch, die Hoffnung der Herrlich-
keit.“ Das aber beinhaltet, dass Jesus Chris-
tus der wirkliche Grund, die entscheiden-
de Ursache und die tatsächliche Erfüllung 
aller wahren Hoffnung ist. ER ist in Person 
die Kraft, die uns in Bewegung hält und uns 
immer wieder neu vom Ziel her motiviert. 
Mangelnde missionarische Existenz ist da-
her immer auch Mangel an der Herrlichkeit 
Gottes in uns, Mangel an christlicher Hoff-
nung und Glaubenszuversicht.

Die missionarische Existenz der Kirche und 
Gemeinde Jesu und jedes einzelnen Chris-
ten ist der Prüfstein, ob wir das Evangelium 
verstanden haben. Der britische Missionar 
Lesslie Newbigin bringt es auf den Punkt: 
„Wenn das Evangelium nur ein Zugang 
zum Verständnis von Religion ist, die für 
mich etwas bedeutet, mir hilft und Wohl-
befinden vermittelt, dann habe ich eigent-
lich kein Recht, mich in die jeweils eige-
ne Glaubensauffassung von anderen Men-
schen einzumischen, die auf jeweils ihrem 
Weg einen Frieden und eine Sicherheit an-
streben, wie es sich die Menschen ersehnen. 
Aber das Evangelium ist die Wahrheit und 
deshalb wahr für alle Menschen: Es ist die 
Enthüllung des Angesichts dessen, der al-
les erschaffen hat, von dem jeder Mensch 
abstammt und zu dem schlussendlich je-
der Mensch kommen muss. Es offenbart 
den Sinn menschlicher Geschichte, den Ur-
sprung und die Bestimmung der Mensch-

heit. Jesus ist nicht nur mein persönlicher 
Erlöser, er ist Herr über alles, die Ursache 
und der Eckstein des Universums. Wenn ich 
dies glaube, ist hiervon Zeugnis abzulegen 
der wirkliche Grund meiner ganzen Exis-
tenz. Wenn ich denke, ich kann es für mich 
behalten, dann glaube ich eigentlich nicht 
wirklich. Die Weltmission ist daher nicht 
etwas Zusätzliches, sondern der eigentliche 
Prüfstein, ob die Kirche auch wirklich an 
das Evangelium glaubt.“

Der anglikanische Erzbischof Dr. Josiah Fe-
aron aus Nigeria sagte im Jahre 2002 bei ei-
nem Besuch in Deutschland in einer Pre-
digt: „Wir haben als Christen gar keine an-
dere Wahl, als die Muslime zu lieben und 
ihnen das Evangelium zu verkündigen. 
Wenn ihr aber in Deutschland gegenüber 
den Muslimen das Evangelium verschweigt, 
so werdet ihr an den Muslimen schuldig 
und sie werden euch eines Tages zum Ge-
richt werden.“

Auch Bischof Kenneth Cragg, einer der be-
deutenden Väter des christlich-islamischen 
Dialogs, stellt fest: „... dass es eine christliche 
Verpflichtung gegenüber dem Islam gibt, 
die unabhängig davon ist, wie Muslime dar-
auf reagieren. Mission ist im Wesen Christi 
und im Wesen des Evangeliums verwurzelt 
und erhält ihre Bedeutung durch die Hal-
tung des Islam, der Christus nicht erkennt, 
wie er in Wirklichkeit ist. Da [aber] Christus 
ist, der er wirklich ist, muss er in aller Klar-
heit verkündigt werden. Da der Islam ist, 
was er ist, ist dieses Muss unwiderstehlich. 
Wo immer über die Person Christi Missver-
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ständnisse vorherrschen, steht ein durch-
dringendes Zeugnis auf der Tagesordnung. 
Wo immer die Herrlichkeit des Kreuzes ver-
dunkelt wird, gilt es, den Schleier zu entfer-
nen. Wo immer Menschen Gott in Christus 
verpasst haben, muss er ihnen aufs Neue ge-
bracht werden.“

Wir haben allen Grund, uns immer wieder 
neu zu vergegenwärtigen, dass wir durch 
das Evangelium zur Hoffnung berufen sind 
(Epheser 1,18). Der Prediger und Liederdich-
ter Joachim Neander sagte einmal: „Ich will 
mich lieber zu Tode hoffen, als im Unglau-
ben zugrunde zu gehen.“ Er drückt dabei 
etwas von der Ambivalenz und Spannung 
aus, die dem Wort Hoffnung anhaftet. Hoff-
nung rechnet nämlich mit Gottes erneu-
ernder Kraft mitten im Tal des Todes und 
der Hölle. Hoffnung, die man sieht, ist nicht 
mehr Hoffnung. Aber Hoffnung ist die Ga-
be, die heute schon über den Horizont des 
Vorfindlichen hinaussieht. Sie gibt uns die 
Kraft, auf dem Weg und in der Spur Gottes 
zu bleiben, auch wenn die Lebensumstände 
und die gegebenen Zeitsituationen uns ver-
höhnend zur Resignation ermutigen.

Die christliche Hoffnung sieht alles in Got-
tes erneuernder und erlösender Hand und 
handelt daher heute schon im Lichte des 
Reiches Gottes. Hoffnung ist es, die ange-
sichts des Kreuzes und des Leidens der Ge-
meinde Jesu durch die Geschichte hindurch 
dennoch vom Sieg dieses Kreuzes her lebt. 
Es besteht eine Wechselbeziehung zwi-
schen Glaube, Liebe und Hoffnung, näm-
lich, dass christliche Hoffnung eine durch 
den Glauben gewirkte und von der Liebe 
geweckte Frucht und Gabe ist, die auch in 
schwierigsten Situationen nicht aufgibt, 
sondern Kraft zu neuem Tun schenkt.

Evangeliumsgemäßer Glaube aber, wie er 
uns in den Dokumenten des Neuen Testa-
mentes übermittelt ist, sprüht geradezu von 
Hoffnung, einer Hoffnung, die nicht vom 
Idealzustand als Voraussetzung ausgeht, 
sondern von einer uns durch Jesus Chris-
tus geschenkten Glaubenshaltung der Hoff-
nung und der Liebe: „Hoffnung lässt nicht zu-
schanden werden, denn die Liebe Gottes ist aus-
gegossen in unsere Herzen durch den Heiligen 
Geist“ (Römer 5,5). Diese Liebe befähigt uns, 
die Angst zu überwinden, sodass wir durchs 
Evangelium befreit ganz neu befähigt wer-
den, den Muslimen in unserem Land das 
Evangelium zu bezeugen.
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Willkommen bei 
Pastor Marijan!

Ein Einsatzbericht von Mario Kunze, DCTB

Wie organisiert man am besten einen Mis-
sionseinsatz? Neben dem Gebet, welches 
jeden Schritt eines solchen Projektes be-
gleiten muss, ist vor allem ein guter Kon-
takt zu einer ortsansässigen und verlässli-
chen Person oder Organisation von höchs-
ter Bedeutung. 

Für den Einsatz in Serbien konnte ein sol-
cher Kontakt über Heinz Spindler, dem 
Serbienbeauftragten von Hilfe für Brüder, 
hergestellt werden. Er hatte einen Pastor 
aus der Volksgruppe der Roma in der Ort-
schaft Prokuplje in Südserbien kennen- 
und in der Zusammenarbeit schätzen-
gelernt. Pastor Marijan betreute zeitwei-

se ein Hauskirchennetzwerk von bis zu 
40 Roma-Gemeinden und er hatte den 
Wunsch, gemeinsam mit einem auslän-
dischen Team eine Evangelisationswoche 
in einigen dieser Gemeinden zu gestalten. 
Der Kontakt schien vielversprechend, da-
her ging es nun darum, einen geeigneten 
Termin zu finden. Dem Pastor war es wich-
tig, dass der Einsatz in den serbischen Som-
merferien stattfindet, weshalb die Wahl 
auf die erste Augusthälfte 2018 fiel. 

Nun mussten Personen motiviert werden, 
an dem Einsatz teilzunehmen. Dabei darf 
ein Team nicht zu groß sein, da sonst auf 
Grund der Sprachbarriere die Teilnehmer 
nicht ausreichend eingebunden werden 
können. Es darf aber auch nicht zu klein 
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sein, da z.B. für ein Kinderprogramm schon 
einige Mitarbeiter benötigt werden. Das 
Einsatzdatum stellte sich als echtes Hin-
dernis heraus. Zu viele Studenten waren 
im August auf Jahre hinweg als Mitarbei-
ter auf Gemeindefreizeiten und Zeltlagern 
ausgebucht. Es ist jedoch immer wieder 
eine Überraschung, wie Gott ein Einsatz-
team zusammenstellt! 

Von den sechs Teilnehmern des Einsat-
zes hatte jeder eine besondere Geschich-
te zu erzählen. Ein Teilnehmer hatte weni-
ge Stunden, bevor ihn die Anfrage für den 
Einsatz per WhatsApp erreichte, Gott gebe-
ten, ihm zu zeigen, was er im Sommer 2018 
an Einsätzen machen solle. Zwei Teilneh-
mer aus Sachsen wollten schon in den letz-
ten Jahren wegen ihrer Verbundenheit mit 
früheren Mitarbeitern des Bodenseehofes, 
welche heute in Serbien tätig sind, einen 
Einsatz in Serbien machen. Über Umwege 
erfuhren sie von dem Missionseinsatz des 
DCTB und meldeten sich an, da während 
des Einsatzes auch ein Besuch dieser Mitar-
beiter an der einzigen evangelikalen Bibel-
schule in Serbien geplant war. Das Team 
war – wie immer – sehr heterogen, zusam-

mengewürfelt aus den unterschiedlichsten 
Hintergründen und Gemeindezugehörig-
keiten. Aber Gott schenkte es auch dieses 
Mal wieder, dass ein solches Team harmo-
niert, sich ergänzt und sich eine intensive 
geistliche Gemeinschaft entwickelt. Das ist 
jedes Mal aufs Neue ein Wunder! 

Am 03. August traf sich das ganze Team 
zum ersten Mal – am Schalter des Flugha-
fens Memmingen. Von dort ging es nach 
Belgrad und dann mit einem Mietwagen 
nach Prokuplje. Hier zeigte sich gleich die 
erste Schwäche in der Einsatzplanung. Wir 
hatten, um Geld zu sparen, einen 7-Sit-
zer als Mietwagen gebucht. In dieses Auto 
passte zwar die Personenanzahl des Teams, 
aber keinesfalls das Gepäck: 14 Koffer und 
Taschen sowie zwei Musikinstrumente. 
Hier galt es also zu improvisieren. Die Mit-
arbeiter der Mietwagenfirma, ebenfalls 
Christen, erklärten sich bereit, das Gepäck 
vor Ort in einer Gemeinde zwischenzula-
gern und Heinz Spindler übernahm zwei 
Tage später den Transport nach Prokuplje. 

Bei Pastor Marijan angekommen, ergab 
sich die nächste Herausforderung: Für eine 
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Woche mit bis zu neun Personen im Haus-
halt des Pastors, einer Familie mit vier Per-
sonen, zu leben und sich nur ein einziges 
Bad zu teilen. Gott war auch hier gnädig 
und alle Einsatzteilnehmer kamen mit der 
Situation gut zurecht. Sie waren im Gegen-
teil von der Gastfreundschaft des Pastors 
und vor allem seiner Frau beeindruckt, 
welche nicht nur ihr Haus für das Team 
öffnete, sondern es auch noch die ganze 
Woche bekochte! Auch das Lebenszeug-
nis des Ehepaars war sehr ergreifend. Jesus 
hatte insbesondere das Leben von Marijan, 
welches von Kleinkriminalität und Trun-
kenheit geprägt war, völlig zum Positiven 
verändert. 

Während der ersten Einsatztage unter-
stützte das Team die Gemeinde in Proku-
plje dabei, ein Kinderprogramm mit bib-
lischen Geschichten, Theaterstücken, Lie-
dern und Spielen zu gestalten. Jeden Tag 
kamen ca. 60 Kinder und Erwachsene, 
welche den kleinen Kirchenraum mehr 
als füllten. Die Kinder waren sehr diszip-
liniert, was ungewöhnlich schien, da Ro-
ma-Kinder in Deutschland eher den Ruf 
haben, völlig außer Rand und Band zu sein. 

Gleichzeitig konnte man deutliche sozia-
le Unterschiede feststellen, manche Kinder 
wirkten eher schmutzig und ungepflegt. 
Schockiert waren alle Beteiligten, als sie 
die Behausungen von Familien unter den 
Brücken des Ortes sahen und Kontakt mit 
deren Kindern hatten. Leider nahm von 
diesen Kindern keines an dem Programm 
der Gemeinde teil. Zum Einsatz gehör-
te auch der Besuch eines Roma-Dorfes, in 
welchem eine kleine Hausgemeinde exis-
tiert. Hier wurden die Teilnehmer mit den 
einfachen Lebensverhältnissen eines Ro-
ma-Dorfes im ländlichen Serbien konfron-
tiert. Eindrücklich war jedoch vor allem 
die Freude der Kinder über unseren Be-
such. Kurzfristig organisierte die Gruppe 
ein Kinderprogramm, da sich ca. 30 Kinder 
eingefunden hatten, um die „Fremden“ im 
Ort zu sehen. 

Ein weiterer Teil des Einsatzes fand in 
Pirot, einer größeren Stadt in Südserbi-
en, statt. Auch dort gibt es eine kleine Ge-
meinde, welche sich in einer umgebau-
ten Garage trifft. Neben einem Kinder-
programm hatte Pastor Marijan hier viele 
Hausbesuche für das Team geplant. Die-
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se waren in mehrfacher Weise herausfor-
dernd, da zum einen manche Behausungen 
in hygienischer Hinsicht eine Zumutung 
waren, zum anderen waren die Lebensge-
schichten der Menschen zum Teil sehr hart 
und von Leid geprägt. Die Teilnehmer stan-
den hier vor der Aufgabe, zeugnishaft et-
was aus ihrem Leben und aus Gottes Wort 
weiterzugeben. Weitere Höhepunkte wa-
ren die (standesamtliche) Hochzeit eines 
Paares, welches zum Glauben gekommen 

war und nun nicht länger unverheiratet 
zusammenleben wollte und ihre gemein-
same Taufe an einem Fluss mit Pastor Ma-
rijan. Es ist einfach großartig zu sehen, was 
Gott tut! Der Einsatz wurde abgerundet 
durch einen Aufenthalt in Belgrad. Hier 
konnte das Team praktische Hilfe in einem 
Heim für körperbehinderte Menschen leis-
ten, eine Bibelschule besuchen und die ver-
gangenen Tage geistlich durch Bibelarbei-
ten reflektieren. 

Am 15.08. ging es dann zurück nach Mem-
mingen. Der Einsatz war in vielerlei Hin-
sicht durch Gottes Hilfe gelungen. Am ein-
drücklichsten aber war, wie Gott an den 
Einzelnen in dieser Zeit gearbeitet hat. In 
vielen Gesprächen über Gottes Wort und 
das Leben der Teilnehmer wurden Impulse 
gesetzt, welche die jungen Menschen nun 
mit nach Deutschland gebracht haben. Be-
ten Sie mit dafür, dass diese Impulse zu ei-
ner echten Lebensveränderung der Betei-
ligten führen!
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Meine Zeit beim DCTB 
Einblick – Durchblick – Aufblick

Ein Rückblick von Oliver Karle, Korntal

„Gott verherrlichen!“ Dieses Motto war für 
mich persönlich von Anfang an klar, als 
ich im Oktober 2010 die Aufgabe des Stu-
dentenreferenten im DCTB übernahm. Da-
bei war mir kaum bewusst, dass eine Zeit 
vor mir lag, die von ganz unterschiedli-
chen Veränderungen geprägt sein sollte. 
Kurz zuvor war die Studentenarbeit auf 
den Prüfstand gestellt worden: Der altbe-
währte Büchertisch wich einer kompak-
ten Präsentationstheke unter dem Namen 
„hochschul.net“, mit der wir ein breiteres 
Publikum ansprechen konnten und die 
Betreuung einzelner Hochschulgruppen 
wurde intensiviert, anstatt möglichst flä-
chendeckend präsent zu sein.

Herausfordernd:   
zu Christus, dem Zentrum 
das Glaubens vordringen

Zwar führte das neue Erscheinungsbild 
nicht automatisch zu mehr Interesse und 
vermehrten Gesprächen mit Studierenden, 
doch ein erster positiver und ansprechender 
Eindruck weckt leichter Aufmerksamkeit 
und lädt zum Stehenbleiben ein. Klar „Farbe 
zu bekennen“ war immer herausfordernd. 
Häufig zeigten sich in Gesprächen über den 
Glauben zunächst falsche Assoziationen, die 
überwunden werden mussten. Am meisten 
hat mich etwa die Ansicht eines Ingenieurs 
in Ulm erstaunt, der den Trachtenverein als 
typisch christlich bezeichnete. So war es für 
mich immer wieder eine Herausforderung, 
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in den Gesprächen vom falsch verstandenen 
„Christlichen“ zu Christus, dem Zentrum des 
Glaubens, vorzudringen.

Social Media – ein bahnbrechendes Thema 
mit raschen Veränderungen, besonders für 
Studenten und damit auch für den DCTB! 
Wir als damalige Studentenreferenten sahen 
die wichtige Bedeutung für unser Leben und 
unsere Arbeit auch im DCTB und ließen uns 
schulen rund um Facebook, Google, Twitter, 
Wordpress und Co. Parallel zum neuen Auf-
tritt mit hochschul.net an den Hochschulen 
starteten wir so unter gleichem Namen ei-
nen Blog für Studierende. Es war eine Freude 
mitzubekommen, wie diese aktuellen stu-
dentenfreundlichen Beiträge, die zur Unter-
stützung unserer Bibelkreise der Studieren-
den dienen sollten, oft und gerne auch von 
Personen aufgegriffen wurden, die wir bis-
her nicht im Blickfeld hatten.

Die schönsten Erfahrungen waren für mich, 
Studierenden zu begegnen, denen ein Bibel- 
oder Gebetskreis am Herzen lag, und sie zu 
unterstützen. So war etwa in Albstadt ein 
missionarisch motivierter Student zur rich-
tigen Zeit am richtigen Ort, so dass wieder 
ein Hochschulbibelkreis entstehen konnte. 
In Koblenz hatte eine afrikanische Studentin 
dasselbe Anliegen, hier startete ein Bibelkreis 
einige Semester später. In Friedberg beispiels-
weise traf sich eine Gruppe von internationa-
len Studierenden zum Austausch über Bibel 
und Gebet. Die herausforderndsten Begegnun- 
gen waren für mich die Bibelgespräche mit 
der Studentengruppe in Gießen, die den Raum 
zur selben Zeit mit Muslimen teilen musste, 

die dort ihr Mittagsgebet praktizierten. Die
offenen Kontakte zu einzelnen Mitarbeitern, 
Dozenten und Pfarrern an Hochschulen so-
wie zu engagierten Studierenden waren uner- 
setzlich für die Arbeit. Vor allem aber wurde 
immer wieder deutlich: Unser himmlischer 
Vater behält den Überblick und schenkt die 
richtigen Begegnungen zur richtigen Zeit.

Gäbe es das Seminar für Berufstätige noch 
nicht, so müsste man es erfinden! In diesem 
Rahmen werden Themen des Berufsalltags 
in Theorie und Praxis sowie aus theologi-
scher Perspektive reflektiert und bewertet. 
Hier kann der DCTB in unserer sich perma-
nent verändernden Arbeitswelt und Gesell-
schaft einen wichtigen Dienst für die Ge-
meinde Jesu anbieten.

Eine Chance zur Vernetzung mit Christen 
in der Berufswelt besteht in unserer Messe-
arbeit - und das in einer Geschäftswelt, die 
von völlig anderen Faktoren gesteuert wird 
und von ihrem Grundanliegen her wenig 
Raum für das Evangelium zulässt. Mit der 
INTERGEO 2010 in Köln lernte ich erstmals 
die Messearbeit und ihre Möglichkeiten ken-
nen und schätzen: An der über 20m langen 
Modellwand ist ein Gespräch über zentra-
le Glaubensfragen mit Besuchern aus aller 
Welt sehr gut möglich. Denn sie bietet we-
sentliche Anknüpfungspunkte zum Messe-
motto, Messeort und dem christlichen Glau-
ben. Mit viel Engagement und Begeisterung 
übernahm ich dann 2015 mit der Aufgabe 
des Geschäftsführers auch die Verantwor-
tung für die Messearbeit. Gerade am Beispiel, 
wie sich die Fachmesse INTERGEO in den 
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vergangenen Jahren gewandelt hat, wurde für 
mich auch in Bezug auf das Werk des DCTB 
und das eigene Leben deutlich: Veränderun-
gen sind unaufhaltsam, ja sogar überlebens-
notwendig und bedürfen eines feinen Ge-
spürs und hohen Aufwandes, um „am Ball zu 
bleiben“. So war es für mich in diesem Jahr ei-
ne besondere Freude, dass wir durch den Lei-
ter der Chinesischen Leihbücherei in Han-
nover sowie durch die Pastoren der Chinesi-
schen Gemeinde in Berlin und Frankfurt bei 
unseren Messeeinsätzen unterstützt wurden 
und damit auch der vermehrten Anzahl von 
Ausstellern und Besuchern aus Asien Rech-
nung getragen wurde. Für die Weltfachmes-
sen InnoTrans und electronica mit einem 
sehr internationalen Publikum konnten wir 
in Teamarbeit ein englischsprachiges Büch-
lein herausbringen und dies an Messebesu-
cher weitergeben. Dankbar durfte ich erle-
ben, dass sich hier einige langjährige Kontak-
te entwickelten, und Gott hat Mittel und We-
ge, diese zu gebrauchen.

Ich würde mich freuen, wenn im DCTB wei-
terhin Messeteams mit unterschiedlichen 
(Fach-) Kenntnissen, Begabungen und kul-
turellen Hintergründen entstehen und die-
se in ihrer Vielfalt die gemeinsame Beru-
fung zur Weitergabe des Evangeliums von 

Jesus leben und ein Zeichen für die Einheit 
des Leibes Christi sind.

Die Vorbereitung von Bibelarbeiten für 
Gruppen oder Freizeiten waren für mich 
immer besondere und wertvolle Zeiten, in 
denen das theologische Arbeiten Raum und 
Bedeutung auch im Persönlichen bekam. 
In meiner Tätigkeit als Geschäftsführer war 
der Dank für Spenden am Jahresanfang eine 
zeitintensive, aber besondere Aufgabe. Hier-
bei konnte ich einzelne Personen sowie zu-
rückliegende Begegnungen noch einmal 
vor meinem inneren Auge Revue passieren 
lassen und nicht selten war ich erstaunt 
und beschämt über die Treue und Großzü-
gigkeit der vielen DCTB-Freunde, denen die 
vielfältigen Aufgaben des Werkes und be-
sonders die Evangelisation unter Techni-
kern, auch im Wandel der Zeit, am Herzen 
liegt. Vielen Dank für all Ihr Mittragen und 
Begleiten in den vergangenen Jahren, vielen 
Dank an alle hauptamtlichen und ehren-
amtlichen Mitarbeiter! Mein größter Dank 
gehört an dieser Stelle Jesus Christus, der 
den Auftrag und die Kraft zum Dienst ge-
schenkt hat und Bruchstückhaftes zur Voll-
endung bringen kann und wird. 

Soli Deo Gloria!



47

Herzlichen Dank an Oliver Karle

Herzlichen Dank an Oliver Karle

Lieber Oliver,
die große Uhr auf dem Titelblatt dieser Funda-
ment-Ausgabe zeigt an: Es ist Zeit für Verände-
rung. Dies gilt auch ganz persönlich für Dich, 
Oliver, wenn Du zum 30. 11.2018 den DCTB 
beruflich verlassen wirst, um Dich neu zu 
orientieren. 
Acht Jahre sind schon eine ganz ordentliche 
Wegstrecke, die wir im DCTB miteinander ge-
gangen sind. Gerne gehe ich mal ein paar 
Schritte zurück, um daran zu erinnern, wie 
alles mit Dir angefangen hat: 
Den DCTB hast Du schon Anfang der 90-er 
Jahre kennengelernt und damals regelmäßig 
am Studentenbibelseminar teilgenommen. 
Der Kontakt zum DCTB ist nach Deinem Stu-
dium der Nachrichtentechnik und später 
während des Theologiestudiums in Korntal 
nicht abgerissen. Ganz im Gegenteil: Es blieb 
die enge Verbundenheit während Deiner be-
ruflichen Stationen in verschiedenen missio-
narischen Werken. Schon vorher mit dem 
DCTB vertraut war Deine Frau Dorothea. 
Als Leser des Gebetsbriefes und Beter hattest 
Du den Wechsel von Armin Bachor zum EDI 
mitbekommen. So bewarbst Du Dich 2010 
– noch vor einer öffentlichen Ausschreibung
– beim DCTB als Studentenreferent. Und das
mit hervorragenden Voraussetzungen. Die 
solide technische Ausbildung und die inter-
nationale Erfahrung machten Dich zum ge-
schätzten Gesprächspartner für Studenten 
und Messebesucher. Vor allem die Empathie 
zu Menschen aus anderen Kulturen – beson-
ders Asiaten – öffneten Dir bei missionari-
schen Gesprächen Türen. 
So wurde Dir neben der Aufgabe als Studen-
tenreferent auch die Verantwortung für die 
Messeauftritte des DCTB übertragen. Diese 
Arbeit wächst, ist sehr wertvoll und wird von 

vielen ehrenamtlichen Unterstützern des 
DCTB aktiv mitgetragen.
Kontakte zu pflegen war Dir immer wichtig, sei 
es zu DCTB-Freunden oder auch durch die Be-
gegnungen auf Freizeiten. Besonders die Fami-
lienfreizeiten an der Nord- und Ostsee haben 
gute, langfristige Beziehungen geschaffen. 
Das Thema Netzwerk hattest Du im Fokus. 
Um sich als DCTB-Team etwas technisch 
besser zu vernetzen, hast Du eine neue Infra-
struktur für den internen Gebrauch geschaf-
fen. So konnte die Produktion von Print- und 
Web-Inhalten vereinfacht werden.  
Predigten, Tagungen, Seminare – das Betäti-
gungsfeld als Referent war bunt und an-
spruchsvoll. Gerne hast Du hier inhaltlich 
gearbeitet, sehr gut moderiert und so manche 
wertvollen Impulse weitergegeben. Bei Deiner 
Aufgabe als Geschäftsführer war Dir immer 
eins wichtig: dass der DCTB sich auf den Kern 
seines Auftrags konzentrieren kann, damit 
Studierende und Berufskollegen mit Jesus in 
Kontakt kommen.
Nach insgesamt acht Jahren als Mitarbeiter 
beim DCTB – die Zeit war auch manches Mal 
entbehrungsreich – möchtest Du neues Ter-
rain betreten und andere Aufgaben im Reich 
Gottes wahrnehmen. Wir werden aus der 
Nähe Deinen Werdegang begleiten, denn wir 
sind uns sicher, dass Du diese Veränderung 
meistern wirst. Dazu wünschen wir von Her-
zen, dass Jesus diese neue Zeit segnet und Ge-
lingen, Freude und Gesundheit dazu schenkt. 

In diesem Sinne die allerbesten Segenswün-
sche, auch im Namen der Bundesleitung, für 
Deinen Einsatz.

Jens Höner, 1. Vorsitzender des DCTB
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nachgehakt

Die 4. Auflage von „nachgehakt“ 
erscheint Mitte November 2018. 

Herausfordernde Fragen an den 
christlichen Glauben brauchen 
verständliche, aber biblisch fun-
dierte Antworten. 

Ein Buch für jeden Christen, um 
auf Gespräche mit Nicht-Christen 
vorbereitet zu sein. Außerdem ein 
tolles Geschenk für Verwandte, 
Freunde, Nachbarn oder Postboten, 
um mit ihnen über Jesus ins 
Gespräch zu kommen. 

Das Buch kann beim DCTB bestellt 
werden: Tel. 0711-8380828 oder
buchhandlung@dctb.de
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